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Bezugspreiſes. — 


Die Feiern um das i 


Wunder an der Weichſel. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wo politiſche Intereſſen und — Leidenſchaften im 
Spiele ſind, hat die Wahrheit einen ſchweren Stand. Sogar 
dann hat es die Wahrheit ſehr ſchwer, ſich durchzuſetzen, 
wenn ihr der ganze Apparat der offiziellen Wiſſenſchaft zur 
Verfügung ſteht und wenn ſie Beweiſe auf Beweiſe, Doku⸗ 
mente auf Dokument zu häufen vermag. Wer ein Intereſſe 
daran zu haben glaubt, die offenſichtliche Wahrheit zurück⸗ 
zuweiſen, der weiſt ſie trotzdem zurück. Wenigſtens ſo lange, 
bis ihn ſein vermeintliches Intereſſe nicht mehr daran 
hindert, die Wahrheit (die er oft im Gewiſſen gar nicht zu 
leugnen wagt) auch nach außenhin offen anzuerkennen. 

Die polniſchen Oppoſitionsparteien halten es für po⸗ 
litiſch notwendig, die von den Endeken ausgeheckte Tendenz⸗ 
idee in den Maſſen zu verbreiten, daß der über die Bolſche⸗ 
wiſten im Jahre 1920 errungene Sieg — eine etwas myſtiſch 
wundervolle Angelegenheit war, etwas, das der normalen 
Ordnung der Dinge widerſpricht. Dieſes Gerede hat den 
wohlbekannten Zweck, dem Schöpfer dieſes Sieges, dem 
Autor des ſiegbringenden genialen Manövers, dem Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki, den ihm gebührenden Lorbeerkranz ent⸗ 
weder ganz ſtreitig zu machen oder aus dieſem Lorbeer⸗ 
kranz die meiſten Blätter herauszupflücken und nach Be⸗ 
lieben an andere zu verteilen. Gleich nach dem Siege 
wollten die Endeken nur General Weygand verſteht 
ih: neben den himmliſchen Gewalten — als 
Helden des Sieges an der Weichſel gelten laſſen. An bieſe 

potheſe wurde aus nationaler Selbſtachtung bald nicht 
mehr geglaubt. Dann verſuchten fie es anders: fie ver- 
eillen das Verdienſt am Siege nach einem verwickelten 
1 aßſtabe, nach dem das „irdiſche“ Verdienſt am Siege 
Suter die Generale Haller, Rozwadowſki und 
Sikorſki zu großen Stücken vergeben, der Generil 
N das Dem! etwas beſcheidener daran mitbeteiliat und 
das „Oberkommando (naczelne dowödztwo) nur als „mit⸗ 

wirkend“ regiſtriert wurde. Durch dieſe Rechnung machte 
aber wieder die hiſtoriſche Forſchung — und zwar nicht 
allein die polniſche — einen dicken Strich! Die Wiſſenſchaft 
Pat lückenlos nachgewieſen, daß ohne den Flankenſtoß vom 
Wieſocz⸗Fluſſe her, von der Linie Deblin—Lubartow aus 
— die vordrängenden Kräfte der Bolſchewiſten wohl eine 
Zeitlang zurückgehalten, doch nicht entſcheidend durchbrochen 
und zum fluchtartigen Rückzuge gezwungen worden wären. 
Das aber war die ureigenſte Idee Pilſudſkis, das war 
ſeine große Feldherrnutat, zu deren ausgezeichneter Ans⸗ 
führung General Rydz⸗smigiy in hervorragendem Maße 
beigetragen hat. Die Einzelaufgaben wurden dann beſſer 
oder ſchlechter ausgeführt — je nachdem. Über die Be⸗ 
wertung der Einzelverdienſte dauert noch die Diskuſſion 
an, und Eigenlob mancher Generale wird noch von ihren 
Zeitgenoſſen überprüft. 

Indeſſen kümmert ſich die „Politik“ nicht im geringſten 
um die Ergebniſſe der Forſchung. Die Endeken. Chadeken 
und neuerdings ſogar die (bäuerlichen) Volksparteiler 
haben es eben nötig, die militäriſche Führung bei der 
Zurückwerfung der Bolſchewiſten im Jahre 1920 nicht als 
r ausſchlaggebend anzuerkennen, mag ſich dieſe Führung auch 
4s noch fo genial erwieſen haben. Es dient vielmehr den 
W merken der Oppofition, zur Wunderlegende zurüd- 

Augreifen oder neue Legenden zu ſchmieden, wie etwa 

die: daß ſich ohne Witos als Regierungschef die Bauern 

Jahre 1920 vielleicht geweigert hätten, das Vaterland 
gegen den einbrechenden Feind zu verteidigen . !! 

Die aufgehetzten Maſſen nehmen all dies nicht gar zu 

genau. Wie die Legenden wechſeln auch ihre Stimmungen. 

as Schlagwort iſt Trumpf! Wenn die Regierung kom⸗ 

wandiert: Das Feſt des Soldaten! — wiſſen die von der 

| ppoſition geführten Maſſen, daß fie prompt mit dem 

| Rufe: „Das Wunder an der Weichſel“ oder „Das Feſt der 

auernkraft“ zu antworten haben. Und was weiter zu 

n fei, werden wohl die Armeeführer der Oppoſition 
untereinander zu „vereinheitlichen“ haben. 


Die Front von Moraes 


| daun man jene Parteien bezeichnen. die ſich in Befolgung 
ber von Morges (dem Wohnſitz Paderewſkis) ausgegan⸗ 
N Firen Weiſungen zum gemeinſamen Vormarſch unter der 
irma: „Nationale Vereinigung“ zuſammen⸗ 
geschlossen haben. Dazu gehören: die „Chriſtliche De⸗ 
derkratie“, die „Nationale Arbeiterpartei“, 
\ a „Balter-Berband”, ſowie eine Anzahl von 
ö is teren Organiſationen wie die der „Handwerkeriugend“, 
| ih „Odrodzenie“ u. a. m. Dieſe Parteien und Grappen 
einde im Saale des „Hyaieniſchen Vereins“ in Worſchau 
ö ne Arademie veranſtaltet, die ausdrücklich im Zeichen 
N 77 Feier des „Wunders an der Weichſel“ ſtand. 
a 1 erſte Kundgebung der Morges⸗Front hatte, — das 
j 
| 


2 


ders man zugeben! — großen Zulauf; denn nicht nur war 
Nrpſeräumice Saal voll beſetzt, ſondern das feiernde 
Nuß ikum füllte ſogar die Korridore und den Treynenflur 
ehem mußten anſehnliche Menſchenmaſſen, die ſich vor 
— Gebäude angeſammelt hatten, auf Aufforderung der 
zei wieder abziehen. Die Freunde von Morges ſchätzen 
daſſenbeteiligung der „Wundergläubigen“ auf über 
ein Perſonen, was für eine Millionenſtadt keineswegs 
Hal er erwältigende Zahl zu ſein braucht. General Jözef 
war zu dieſer Kundgebung nicht erſchienen. Es 
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Bromberg, Mittwoch, den 19. Auguſt 1936. 


„Ich rufe die Jugend der Welt nach Tokio!“ 


1% Millionen Yen und darüber hinaus eine Verbilligung der Reiſekoſten für die aktiven Sportsleute 
nach Tokio und zurück um 33½ Prozent — das iſt der erſte praktiſche Beitrag, den Japan zu dem Ge ⸗ 
s lingen der XII. Olympiſchen Spiele in Tokio 1940 geliefert hat. 


F 1 1 Dafür ſcheint Ausſicht vorhanden zu ſein. In dieſem Fall 
Graf Miſhamaſa Soyeſhima, käme — wenn man (was recht wahrſcheinlich iſt!) das japaniſche 
einer der Vertreter Japans im Internationalen Olympiſchen 


Angebot ablehnt, eine Einladung von Oslo, der früher 
Komitee, machte darüber nähere Ausführungen in einem Geſpräch „Chriſtiana“ genannten Hauptſtadt Norwegens zu den Winter⸗ 
mit einem Vertreter der „B. Z. am Mittag“, das nach Abſchluß in 


ſpielen von 1940 in Frage. Baron le Fort, der General- 

einer Erefutiv-Sigung am Sonnabend nachmittag ſtattfand. ſekretär der Olympiſchen Winterſpiele 1996 in Garmiſch⸗Parten⸗ 
Wir rechnen mit einer Beteiligung von rund 2000 aktiven kirchen hat ſoeben Os o als den „ernſthafteſten Bewerber“ für 
Sportsleuten und ungefähr 10 000 fremden Beſuchern, und wir 


die nächſten Winterſpiele bezeichnet. 
wiſſen, daß dieſe Beteiligung nur dann gewährleiſtet iſt, wenn wir 
als erſtes die Transportkoſten nach Japan und zurück 
ſo billig wie möglich halten. Deswegen haben wir bereits jetzt 
Verhandlungen mit der Transſibiriſchen Eiſenbahn, mit den Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften, die um Indien herum von Europa nach Japan 
verkehren, und mit den am atlantiſchen und pazifiſchen Schiffs⸗ 
verkehr intereſſierten Gruppen aufgenommen. Wir glauben, daß 
dieſe Geſellſchaften ohne Ausnahme den Beſuchern der Olympiſchen 
Spiele in Tokio eine Paſſageherabſetzung von 337 
Prozent gewähren werden. 

Die Reiſekoſten, gleichgültig welche Route eingeſchlagen wird, 
werden ſich auf durchſchnitlich 3000 Pen beziffern. Die Ermäßigung 
durch die Transportgeſellſchaften wird dieſen Betrag auf rund 
2000 Yen herunterdrücken. Um die Reiſekoſten noch weiter zu ver⸗ 
billigen, hat die Japaniſche Regierung aber 1%: Mil⸗ 
lionen Den zur Verfügung geſtellt. Bei einer Be⸗ 
teiligung von 2000 Aktiven wird dieſe Summe hinreichen, um für 
den einzelnen einen Koſtenſatz von rund 120 Pen, in deutſcher 
Währung alſo ungefähr 900 RM, herauszuwirtſchaften. Das 
wird es auch den kleineren Nationen geſtatten, eine ſtarke Mann⸗ 
ſchaft nach Tokio zu entſenden.“ 


Da die letzte Exekutiv⸗Sitzung des JOR dem Programm 
für Tokio gewidmet war, galt die nächſte Frage der Geſtaltung 
des Programms. „Das Programm iſt ſelbſtverſtändlich noch nicht 
endgültig“, meinte Graf Soyeſhima, „es iſt nur ein Vorſchlag und 
ſoll die Grundlage abgeben für weitere Beratungen und Ent⸗ 
ſchlüſſe. Wir haben uns aber jetzt ſchon entſchloſſen, in dieſes 


* 
Wo wird die Jugend der Welt 1944 
kämpfen? 

Auch darüber iſt, wie wir ſchon oben gehört haben, die Dis⸗ 
kuſſion bereits im Gange. 

Nach der Vergebung der Olympiſchen Spiele 1940 an Japan 
ſteht mit Sicherheit zu erwarten, daß die XIII. Olympiſchen Spiele 
1944 wieder nach Europa kommen werden. Es wird aber für 
die Vergebung dieſer Spiele mit zahlreichen Bewerbungen zu 
rechnen fein. Helſingfors und London werden ebenſo wie 
Rom ihre Anſprüche erneut anmelden. Weiter iſt eine Kan⸗ 
didatur von Lauſanne und Wien bekannt. Weitere An⸗ 
meldungen werden wohl noch folgen. 

Helſingfors hat gewiß die beiten Ausſichten, falls es nicht ſchon 
die Winterſpiele von 1940 veranſtalten kann. 

Gegen London ſpricht die Tatſache, daß es ſchon einmal (1908) 
die Olympiſchen Spiele veranſtalten konnte. Aber das iſt kein 
zwingender Grund. Bekanntlich hat Paris auch ſchon zwei 
Oly tpiaden ausrichten dürfen (1900 und 1924). 

Rom hat gerade im Auguſt ſeine beſonderen klimatiſchen 
Schwierigkeiten. 

Lauſaune liegt zentral und hat gleichzeitig die günſtigſten 
Bedingungen für die Veranſtaltung der Winterſpiele. Aber in 
der Stadt am Genfer See, in der heute noch der Begründer der 
modernen Olympiſchen Spiele, Baron Pierre de Coubertin, ſeinen 
Wohnſitz hat, fehlt ein großes Stadion, deſſen Neubau ſich für 
8 kleinere Orte niemals lohnen würde. Mehr und mehr wird es 
bee 55 R 2 tage ee die nach den [dahin kommen, daß nur noch Großſtädte zu olympiſchen Kampf⸗ 
Statuten un eſtimmungen er die ympiſchen Spiele vor⸗ A BE R 8 
geſchrieben ſind. Dswegen ſind diesmal alle Vorführungen von wee e eee ee eee 
nationalen Sportarten wie Yudo deine verfeinerte Art Jiu Deshalb ift — immer nach Helſingfors! — die Bundeshaupt⸗ 
Jitſu), Suomo (japaniſcher Ringkampf) und Kendo (japanie | Hast Wien mit der gleichen zntralen Lage wie Lauſanne und mit 
ſches Schwertfechten) aus dem offiziellen Programm ferngehalten der gleichen Möglichkeit, im nahen Alpengebiet, etwa in Tirol, 
worden. Selbſtverſtändlich haben die betreffenden japaniſchen [ die Winterſpiele ausrichten zu können, ein beſonders geeigneter 
Verbände den Wunſch, unſeren ausländiſchen Beſuchern, ins⸗ Bewerber für die XIII. Olympiade. Wie wir foeben erfahren 
beſondere den Mitgliedern des IO, dieſe Sportarten vorzu⸗ macht ſich gerade auch in den Kreiſen des Snternationalen 
führen, aber wir werden den Mitgliedern nur Karten zuſchicken, [Olympiſchen Komitees, die an eine Vergebung der Winterſpiele 
die ſie nach Belieben verwenden können. Programmpunkte werden von 1940 an Helſingfors denken, eine Stimmung dafür geltend, 
dieſe Vorführungen nicht ſein.“ Oſterreich in erſter Reihe zu berückſichtigen, 

Aus dem weiteren Verlauf des Geſprächs ließ ſich entnehmen, wenn dieſes einen Antrag auf die Übertragung der Spiele 
daß die Frage der Abhaltung von Winterſpielen durchaus des Jahres 1944 ſtellt, weil man Wien wegen ſeiner zen⸗ 
noch nicht ſo geklärt iſt, wie es bisher ſchien. Auf jeden tralen Lage als einen beſonders geeigneten Platz anſieht. Welche 
Fall find fie noch nicht endgültig nach Japan ver⸗ Unterlagen für dieſe Erwartung vorliegen, wird nicht geſagt. Es 
geben, da vorher noch eine Einigung der intereſſierten Ver⸗ wird aber weiter berichtet, daß Graf Baillet⸗Latour, der 
bände über die Amateur⸗Frage herbeigeführt werden muß. Wenn Präſident des Internationalen Olympiſchen Komitees, nach Be⸗ 
dieſe Einigung erzielt ſein ſollte, rechnet Japan allerdings damit, endigung der Kämpfe in Berlin Oſterreich einen Beſuch 
daß es als erſtes Land gefragt werden wird, ob es die | abitatten wird. ’ 
Spiele betreuen will, und die japaniſche Antwort darauf wird ein Warten wir es ab! In acht Jahren fließt noch viel 
uneingeſchränktes, klares „Ja“ fein. Graf Soyeſhima glaubt feit Waſſer die Weichſel und die Donau hinunter. Auch die Ingend 
daran, daß die Spiele in Hokkaido vor ſich gehen werden und | der Welt hat dann ein anderes Geſicht! 
bedauert nur, daß die Offiziellen wahrſcheinlich nicht für den Wir wollen heute nur der Hoffnung Ausdruck geben, daß bis 
Zwiſchenraum zwiſchen Winter- und Sommerſpielen in Japan | dahin die unüberſteigbaren Paßmauern zwiſchen Polen und feinen 
bleiben, ſondern aus Koſtengründen lieber die zweimalige Reiſe | Nachbarländern eingeriſſen und ganz und gar verſchwunden find, 
nach Japan auf ſich nehmen werden. Das ſoeben verklungene Olympia 1936 hat in Polen keinen 
vlympiſchen Geiſt vorgefunden; ſonſt hätten Zehntauſende von 


he - 8 Bürgern den Weg nach Berlin gefunden, der ihnen 
8 2 N dur hördliche Beſtimmungen unnötig (jawohl: bei aller 
W̃ 0 werden die Winterſpiele 1940 Erwägung des „Für“ und „Wider“ ganz ohne Not!) verrammelt 


ſtattfinden? 

Hokkaido in Japan kommt zunächſt in Frage. 

Aber auch Helſingfors, die Hauptſtadt Finnlands bemüht ſich 
um das nächſte „weiße Olympia“. Die Finnen ſind ſchon jetzt ſehr 
gekränkt, daß die Einladung von Helfingfors für die Geſamt⸗ 
Olympiade 1940 abgelehnt wurde. Sie wollen jetzt wenigſtens die 
Winterſpiele für ihr Land retten. Sie würden nur dann an 
einem anderen Ort mit ihren Ski⸗Brettern antreten, wenn 
man ihnen die Veranſtaltung der Geſamt⸗Olympiade für 1944 
garantiert 


wurde. Nach Tokio verbietet ſich — von einem Dutzend Aus⸗ 
erwählter abgeſehen — die Reiſe von Zuſchauern aus Polen von 
ſelbſt. Man wird dann ſchon für die Reiſekoſten der polniſchen 
aktiven Olympiamannſchaft ſammeln müſſen. Aber in acht Jahren 
ein Maſſen⸗Beſuch aus Polen in Helſingfors oder in 
Wien — das wäre ſchon einzurichten. Genan ſo, wie es mit 
etwas gutem Willen zu den XI. Olympiſchen Spielen in Berlin 
ee geweſen wäre. Wir fragen uns und die olympiſchen 
tter: { 


Wie wird die Welt nach acht Jahren ausſehen 


Zum Schluß ſagte „der Stabschef der Haller-Truppen”, 
man habe das „Wunder an der Weichſel“ ſo zu verſtehen, 
„daß die Vorſehung wirklich am Siege beteiligt war“, 
weil doch anders der Sieg, der „gegen die Logik und alle 
damaligen Möglichkeiten“ erfolgt war, nicht zu erklären 
wäre. Als der Redner vom Verdienſt der damaligen Re⸗ 
gierung der nationalen Verteidigung und von dem da⸗ 
maligen Regierungschef Witos ſprach, trat der voraus⸗ 


ſprachen die Vertreter der zuſammengeſchloſſenen Parteien, 
und alle Redner waren darauf bedacht, Analogien zwiſchen 
dem Jahre 1920 und der Gegenwart aufzuzeigen. Ein Ad⸗ 
vofat Kaczorowſki verſicherte, daß „der gegenwärtige 
Augenblick von ebenſo großer hiſtoriſcher Bedeutung ſei, 
wie das Zurückdämmen der kommuniſtiſchen Flut im 
Jahre 1920.“ Genau ſo, wie ſich die Polniſche Nation vor 
16 Jahren zu einer großen Tat aufgeſchwungen hat, 
ebenſo muß fie heute die äußerſte Energie aufbringen, um berechnete Effekt ein. Es gab lang andauernde ſtürmiſche 
der ſchwierigen Lage Herr zu werden ... Die Hauptrede ] Ovationen für den Bauernführer, der jetzt im Auslande 
hielt der emeritierte Oberſt Izydor Modelſki lein lebt. Von den weiteren Rednern verlangte der Vertreter 
Legionsoffizier aus der II. Brigade). Er ſchilderte den Ver- | der Nationalen Arbeiterpartei (RPR) Lewowſki die 
lauf des polniſch⸗bolſchewiſtiſchen Krieges gemäß einer von I Amneſtierung der politiſchen Emigranten und die Zurück⸗ 
der allgemein feſtgelegten Darſtellung abweichenden Auf- | berufung in den aktiven Dienſt derjenigen Armeeführer, 
faſſung, die zur Politik der Oppoſition beſſer paßt. die zum Siege im Jahre 1920 beigetragen hatten. Der 


letzte Redner Kwiaſieborſki (Chriſtliche Demokratie) 
erklärte, „daß Polen ein neues Wunder benötige“. 

Nach dieſer Verſammlung begaben ſich deren Teil⸗ 
nehmer in geſchloſſenen Reihen mit einer Muſikkapelle und 
mit Fahnen an der Spitze nach dem Grabe des Unbekann⸗ 


ten Soldaten, wo der Hallerverband, die Chriſtliche Demo⸗ 


kratie und die Nationale Arbeiterpartei Kränze nieder⸗ 


legten. 
Die Nationaldemokraten. 
Das andere „benachbarte“ Oppoſitionslager: die 


„Nationale Partei“ mit ihren Filialen und den 
Mannen des Generals Dowbor⸗Musnicki (die den 
Endeken zur Verfügung ſtehen, während die Haller⸗Leute 
eine Stütze der „Morges⸗Front“ ſind) feierten das 
„Wunder an der Weichſel“ unter freiem Himmel, auf den 
hiſtoriſchen Feldern von Radzymin, unweit von War⸗ 
ſchau, am anderen Ufer der Weichſel. Zuerſt verſammelten 
ſich auf dem Ringplatz von Radzymin die Delegierten ver⸗ 
ſchiedener Bezirksorganiſationen der Nationalen Partei, 
nach wohlwollender Berechnung etwa 15000 Perſonen, da⸗ 
zu noch andere Tauſende von Gleichgeſinnten aus Warſchau 
und der Umgegend. Hier hielten die Führer der Partei 
die politiſchen Reden. Der Präſes der Nationalen 
Partei Joachim Bartoſzewicz erklärte u. a. ganz 
unumwunden: „Wir haben uns hier nicht allein zu dem 
Zweck verſammelt, um der Gefallenen zu gedenken, ſondern 
wir müſſen uns auch die Gefahren vergegenwärtigen, die 
Polen im gegenwärtigen Moment von feiten der inneren 
und äußeren Feinde drohen. Der itbermnt der jüdiſchen 
Rommune, die Auſchläge unſerer öſtlichen Nachbarn, die 
Drohungen nom Weiten her (57) — das find die feindlichen 
Hauptkräſte. Möge ganz Polen und die Welt erfahren, 
daß wir die Kraft haben, den Sieg zu erringen. Es lebe 
das große, ſtarke, nationale und katholiſche Polen!“ 
Die verſammelten Maſſen ſtimmten in dieſen Ruf ein. 
Dann ſprach der Organiſationsleiter der Partei Dr. 
T. Bielecki. In feiner Anſprache kam das ſchöne 
Wort vor: „Man muß mit der Gegenwart ringen, in der 
wir erſticken. Wir ſind Zeugen einer geſteigerten Aktion 
der Internationale. In Polen wird ein erbitterter 
Kampf um die Seele der Nation geführt.“ Und 
wiederum wurden Hochrufe laut auf das große Polen und 
die nationale Armee. 


Das Feſt des polniſchen Soldaten. 


Während die Oppoſition den Jahrestag des 
„Wunders an der Weichſel“ zur Veranſtaltung von Kund⸗ 
gebungen eigener Art benutzte, wurde im übrigen a m 
15. Auguſt das traditionelle „Feſt des polniſchen 
Soldaten“ nach dem Wunſch der Regierung als ein 
Feiertag der geſamten Nation feſtlich begangen. 
Die Tatſache daß der 15. Auguſt als Tag Mariä Himmel⸗ 
fahrt von jeher geſetzlicher Feiertag iſt, kam dieſem 
Wunſch des Regierungslagers entgegen. An den Grä⸗ 
bern der Helden, die in der Entſcheidungsſchlacht gegen die 
Rote Armee vor 16 Jahren fielen, wurden Kränze nieder⸗ 
gelegt. Den Höhepunkt bildeten in den Garniſonſtädten die 
Militärparaden. In den übrigen Städten und Ortſchaften 
gedachte man des Tages in Gottesdienſten, durch Vorbei⸗ 
märſche, Anſprachen und Volksfeſte. 

. In Warſchau wohnte den Feiern auch der franzöſiſche 
Generalſtabschef, General Gamelin, bei. Das An: 
denken der Gefallenen ehrte man mit einem eine Minute 
währenden Schweigen. 

Die Preſſe veröffentlichte Leitartikel über die Einzel⸗ 
heiten der Entſcheidungsſchlacht, wobei insbeſondere auch die 
hervorragende Rolle unterſtrichen würde, die der General⸗ 
inſpekteur, General Rydz⸗smigiy neben dem Mar⸗ 
ſchall Pitſudſki bei den ſtrategiſchen Entſcheidungen 
ſpielte. Hervorgehoben wurde ferner, daß in dieſer kritiſchen 
Zeit Polen lediglich von Frankreich eine Unterſtützung 
erfahren habe. 
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Nach den Reden und der Annahme einer von der 
Parteileitung vorgebrachten Entſchließung begaben ſich die 
Teilnehmer der Kundgebung nach dem Friedhof, wo die 
im Jahre 1920 im Entſcheidungskampf von Radzymin Ge⸗ 
fallenen geehrt wurden. Dieſer Zeremonie folgte die 
Defilade der Delegationen der Partei. Die 
Abteilungen marſchierten in militäriſchem Schritt unter den 
Klängen der Muſikkapelle, und jede Abteilung hatte ihre 
Fahne und trug Transparente, auf denen antiſemitiſche und 
antikommuniſtiſche Loſungsworte zu leſen waren. Den 
Vorbeimarſch nahm die Parteileitung ab, der von 
den Vorbeimarſchierenden mit erhobener rechter Hand der 
faſziſtiſche Gruß entboten wurde. Ungefähr die 
Hälfte der Vorbeimarſchierenden bildeten Bauern, die 
anderen Mitglieder ſtellte das ſtädtiſche Element, vor⸗ 
wiegend jugendliche Arbeiter. 8 

Die bäuerliche Volkspartei, 

die nicht jo ſehr das „Wunder an der Weichſel“, als viel- 
mehr die „Bauerntat“ betonte, als welche dieſe Partei 
jetzt — früher ſang ſie eine andere Weiſe — den Sieg vom 
Jahre 1920 hinzuſtellen ſucht, hatte ihre Veranſtaltung für 
den Bezirk Warſchau in Sku ew, einem Vorort War⸗ 
ſchaus, angeſetzt. Nach einer Andacht und einer Prozeſſion 
bildeten die Teilnehmer einen „militäriſchen“ Zug, mit 
Reiterei voran. Der Zug bewegte ſich mit Fahnen und 
Transparenten, viele Lieder ſingend, nach dem Felde, wo 
eine Maſſenverſammlung abgehalten wurde. Die Redner 
riefen die Bauern zur Einigkeit und zwar ausdrücklich zur 
Bauerneinigkeit (jednosé chlopſka) auf. An dieſer Kund⸗ 
gebung, einer der zahlreichen, welche die Volkspartei in 
verſchiedenen Teilen des Staatsgebietes an dieſem Tage 
veranſtaltet hat, nahmen gegen 7000 Bauern teil. 


Ein Geſamtblick über die Veranſtaltungen der 
Oppoſition unter den beiden Tagesloſungen: „Wunder der 
Weichſel“ und „Feier der Bauernkraft“ — die der Loſung 
der Regierung „Feſt des Soldaten“ entgegengeſtellt wurden, 
muß als Ergebnis die Feſtſtellung haben, daß die Oppoſi⸗ 
tionswelle im Steigen iſt. Die drei „Hauptarmeen“ der 
Oppoſition: Morges⸗Front, Nationale Partei 
und Bauernpartei ſind im Vormarſch und halten gute 
FJühlung miteinander. 


In der Heimat von Witos. 

Während der Feiern des Jahrestages der Schlacht am 
15. Auguſt 1920 in Wierzchoſlawice, Kreis Tar⸗ 
nom, die von der Bäuerlichen Volkspartei in der Heimat 


von Witos veranſtaltet wurden, griff eine größere Gruppe, 


die ſich aus Mitgliedern der „Dorffugend“, d. h. von An⸗ 
hängern der Volkspartei, zuſammenſetzte, den dienſttuen⸗ 


den Beamten der Kriminalpolizei, Ratajezak, an 
und verletzte ihn ſchwer. Der Polizeibeamte ſchleppte 
ſich unter Anwendung der letzten Kräfte zur Polizeiwache, 
wo er vor den Angreifern Schutz ſuchte. Die Angreifer 
umzingelten das Lokal und verlangten die Auslieferung 
des ſchwerverletzten Ratajezak. Sie verſuchten die Tür 
aus den Angeln zu heben und zündeten gleichzeitig das 
Gebäude an. Die im Gebäude anweſenden fünf Polizei⸗ 
beamten ſchlugen den Angriff zurück und gaben in der Not⸗ 
wehr einige Schüſſe ab, wobei einer der Angreifer getötet 
und ein anderer verletzt wurde. Der Zuſtand des ver- 
prügelten Polizeibeamten Ratajezak iſt hoffnungslos. 
® 


* 


Danzigfeindliche Kundgebung 
der polniſchen Oppoſitior in Poſen. 


Am Sonntag fand auch in Poſen eine große Ver⸗ 
anſtaltung der nationalen Rechtsoppoſition ſtatt, zu der 
ungefähr 8000 Menſchen aufmarſchiert waren. Die Ver⸗ 
anſtaltung war angeblich als Großkundgebung gegen den 
Kommunismus geplant. Doch belehrten die durch die 
Straßen getragenen und auf dem Sportplatz ausgebreite⸗ 
ten Transparente ſehr bald über den eigentlichen Zweck 
der Maſſenverſammlung. Danzig feindliche Trans⸗ 
parente ſtanden im Vordergrund des Maſſenaufzuges. 
So hieß es „Danzig war und wird polniſch bleiben“, oder 
„Danzig muß polniſch werden“. Im Verlauf der Kund⸗ 
gebung, nachdem die antikommuniſtiſchen Reden ohne große 
Aufmerkſamkeit und Anteilnahme gleichſam erfolglos ver⸗ 
klangen, ergriff der Gdingener Korreſpondent des „Kurjer 
Poznanſki“, Eduard Piſe, das Wort zu einer heftigen Rede 
in der Danzig⸗Frage. Auf den Beſitz Gdingens und Dan⸗ 
zigs beruhe die Unabhängigkeit Polens. Ein 30⸗Millionen⸗ 
volk wie das polniſche müſſe mit den deutſchen Unter⸗ 
mietern in Danzig fertig werden können. Er ver⸗ 
lange ferner eine ſtarke Politik Warſchaus in Richtung 
Danzigs. Die polniſche Politik müſſe, ſo führte der Red⸗ 
ner aus, den polniſchen Gewerbetreibenden die Tore Dan— 
zigs öffnen. Das Volk erkenne keinerlei Traktate und 
Taktik an (), die „das polniſche Danzig den Polen vor- 
enthielten“. 

Während der Kundgebung kam es zu einem unerhörten 
Zwiſchenfall, der nicht ſcharf genug verurteilt 
werden kann. Drei Berichterſtatter der jungdeutſchen 
Preſſe wurden überfallen und von uniformierten Leuten 
der Nationaldemokraten niedergeſchlagen. Erſt dank dem 
tatkräftigen Einſchreiten der polniſchen Polizeibehörden 
gelang es, die überfallenen vor dem Schlimmſten zu be⸗ 
wahren. (Und dabei war doch der „Propagandachef“ der 
Jungdeutſchen Partei, Herr Dr. Günzel, als Warſchauer 
Student ſelber Mitglied der polniſchen Nationaldemokra⸗ 
tiſchen Partei!) f 


Generalſtabsbeſprechungen in Warſchau. 


Erſt am Sonnabend wurde durch die Warſchauer Preſſe 
bekannt, daß am Donnerstag nachmittag eine zweiſtündige 
Konferenz; im polniſchen Generalinſpektorat der Armee 
ſtattgefunden hat, an der von franzöſiſcher Seite der fran⸗ 
zöſiſche Generalſtabschef General Gamelin, der Militär⸗ 
attaché bei der Warſchauer Franzöſiſchen Botſchaft Gene⸗ 
ral d Arbonneau und die franzöſiſchen Offiziere, die 
General Gamelin nach Warſchau begleitet hatten, teilnahmen, 
während von polniſcher Seite neben dem Generalinſpekteur 
der Armee General Rydz⸗Smigiy, der Chef des General⸗ 
ſtabes General Stachiewiez, ſowie die Generale und 
höheren Offiziere des Generalinſpektorats und des Gene⸗ 
ralſtabes erſchienen waren. Ein amtlicher Bericht über den 
Inhalt der Beſprechungen wurde nicht veröffentlicht; da⸗ 
gegen berichtet der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, was 
eigentlich ſelbſtverſtändlich iſt, daß nämlich das Thema der 
Geſpräche Fragen gebildet hätten, die beide Generalſtäbe 
intereſſieren. Es ſollten die grundſätzlichen Richt⸗ 
linien feſtgeſtellt werden, nach denen die Verſtändigung 
zwiſchen den beiden Armeen durchgeführt werden könnte. 
Irgend welche Entſcheidungen ſeien vorläufig nicht vor⸗ 


1932 und 1936. 3 


Los Angeles 1932 Berlin 1936 
Gold Silber Bronze Gold Silber Bronze 

USA 40 33 209 Deutſchland 33 26 30 
talien 11 11.74 USA 2 12 
innland B tr! Ungarn e 
rankreich N Br talien 8 
Schweden 2 3 10 innland 1 188 
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Oeſterreich A 00. 2 Norwegen 1 
Indien 1 — — ürkei 1 1 
Mexiko — 2 — ndien 1 - — 
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Spanien — — l Südafrika — 1 — 
Griechenland — — 1 Mexiko ee! 
Belgien 0 
Ken 2 = 1 
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der Dank des Führers. 
Dankſchreiben an Graf de Baillet⸗Latour 
und Dr. Lewald. 


Der Führer und Reichskanzler hat aus Anlaß der Be⸗ 
endigung der Olympiſchen Spiele an den Präſidenten des FOR, 
Graf de Baillet Latour, folgendes Schreiben gerichtet: 

„Sehr verehrter Herr Präfident! 

Nachdem die Kämpfe der XI Olympiade Berlin beendet ſind, 
drängt es mich, Ihnen und dem Internationalen Olympiſchen 
Komitee, meinen und des deutſchen Volkes Dank für die her⸗ 
vorragende Arbeit und die hingebende Mühewaltung auszu⸗ 
ſprechen, denen der ſo glückliche Verlauf der Spiele mit zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. Unſere beſondere Anerkennung und unſer tief 
empfundener Dank gilt den Kämpfern und Kämpferin⸗ 
nen aus aller Welt, deren herrliche Leiſtungen unfere Be⸗ 
wunderung erregten und deren Namen in der Geſchichte des Sports 
weiterleben werden. Ich hoffe, daß die Berliner Olympiade zur 
Stärkung des olympiſchen Gedankens beigetragen und dadurch 


geſehen. Dieſe ſollen erſt bei dem Gegenbeſuch des Ser 
rals Rydz⸗smiglh in Paris getroffen werden, der wah y 
ſcheinlich viel früher erfolgen werde als dies urſprüng 
lich angenommen wurde. 5 1 Ver⸗ 

Bemerkenswert iſt, daß die polniſche Preſſe die * 1 
mutungen über den Inhalt der Generalſtabs⸗Beſprechunge. 
in Warſchau den Parifer Zeitungen überläßt, die in große! 
Aufmachung wiedergegeben werden. Nach der „Infor- 
mation“ ſoll von der Konferenz das Schickſal des fran 
zöſiſch⸗polniſchen Bündniſſes abhängen. Wenn, jo heißt es 
da weiter, die polniſchen Generale ſich bereit er 
klären, ſich Frankreich im künftigen Konflikt anzuſchließen, 
ſo könne man mit zwei Eventualitäten rechnen: 


1. Polen wird eine franzöſiſche Anleihe zur Stärkung 
der Armee gewährt, 2 

2. zwiſchen beiden Läudern werden Offiziere ane, 
tauſcht, die militäriſche Studien in Warſchan un 1 8 
Paris durchzuführen hätten. 4 


Polniſche Blätter ſind der Anſicht, daß ſich Frankreic 
kaum zu einer Anleihe bereitfinden werde, da es ſich doch 
ſchon außerſtande erklärt habe, die vertraglich zugeſagte 
Anleihe für den Bau der Kohlen⸗Eiſenbahn von Ober⸗ 
ſchleſien nach Gdingen zu geben. 


General Gamelin nach Krakau abgereift. 


Warſchan, 17. Auguſt. (Eigene Meldung). Der Staats“ 
präfident empfing am Sonntag den franzöſiſchen Generalſtabs⸗ 
chef General Gamelin in beſonderer Audienz. Danach wurd, 
Gamelin mit dem Großen Band zum Orden „Polonia reſtituta 
ausgezeichnet. Dieſem feierlichen Akt wohnten bei: der General 
inſpekteur der Armee General Rydz-Smig ty, Außenminiſter 
Beck, General Soſnkowſki u. a. Auch die Offiziere der Be⸗ 
gleitung des Generals Gamelin erhielten Ordenauszeichnungen. 

Am Abend begab ſich General Gamelin nach Krakau, 
wo er am Grabe des Marſchalls Pilfudfki einen Kranz niederlegen 
wird. Vor ſeiner Abreiſe aus Warſchau erklärte General Gamelin 
einem Vertreter des „Kurjer Poranny“, der herzliche Empfang, den 
ihm Polen bereitet habe, habe ihn aufrichtig erfreut. Beſonders 
glücklich ſei er darüber, den Generalinſpekteur der polniſchen Armee, 
General Rydz⸗Smigly kennen gelernt zu haben, mit dem er in 
aufrichtiger Beſprechung die beide Staaten intereſſierenden Fragen 
erörtert habe. Frankreich werde glücklich fein, den General- 
inſpekteur der polniſchen Armee in kürzeſter Zeit zu den franzöſt⸗ 
ſchen Manövern bei ſich begrüßen zu können. 


An der Gruft Friedrichs des Großen. 


In der Stadt der preußiſchen Könige, in Potsdam, 
murde am Montag das Gedenken an den großen preußi⸗ 
ſchen König Friedrich II., deſſen Todestag ſich am Mon⸗ 
tag zum 150. Male jährte, in beſonders feierlicher Form 
geehrt. Den Höhepunkt der Feiern bildete ein Vorbei⸗ 
marſch der Truppen an der Garniſonkirche, 
der Ruheſtätte des Großen Königs. Am Sarkophag des 
ruhmreichen Feldherrn legten der Stellvertreter des Füh⸗ 
rers, Reichsminiſter Rudolf Heß, Generalfeldmarſchall 
von Blomberg und Generalfeldmarſchall non 
Mackenſen Kränze nieder. Abends fand in der Gar⸗ 
niſonkirche eine Abendgedenkfeier ſtatt. 

1 der 


80 einem 8 von en - 
Serlefung des Teſtaments Frie 

6 v 5 feli durch l ede Water a 
der Kantate auf den Tod Friedrichs 7 
Großen von Johann Friedrich Reichardt, die nach 
150 Jahren zum erſtenmal wieder erklang und deren 
Wiedergabe eine beſondere Note durch die Mitwirkung des 
Philharmoniſchen Orcheſters unter Leitung Hans von 
Bendas und namhafter Künſtler der Soliſtenvereinigung 
Waldo Favre erhielt, trat eine Minute des Schweigens ein. 
In tiefer Ehrfurcht verließen die zahlreichen Gäſte die 
Ruheſtätte Friedrichs des Großen. Dann begann der 
Fackelzug der langen Kolonnen, vorüber an der Ruhe⸗ 
ſtätte des großen Königs, durch die Straßen der Soldaten“ 
ſtadt. Preußiſche Märſche klangen auf und verhallten im 
Schatten der Nacht. 


mit ebolfen hat, Brücken zwiſchen den Völkern zu 


en 
18 In dieſem Wunſche grüße ich Sie, Herr Präſident, aufrichtig, 
hr ergebener 
| gez. Adolf Hitler!“ 


Aus ＋ 2 Anlaß hat der Führer und Reichskanzler auch 
dem Präſidenten des Deutſchen Organiſationskomitees Staat. 
ſekretär a. D. Exzellenz Dr. h. c. Lewald, das nachſtehende Dan! 
ſchreiben überſandt: 


Sehr verehrter Herr Präſident! 

Das Deutſche Organiſationskomitee hat unter Ihrem Vor- 
ſitz in ſorgfältigen Vorarbeiten die Vorbereitungen für die Ber 
liner Olympiade getroffen und ſie in muſtergültiger Weiſe durch 
geführt. eben der Arbeit des Internationalen Olympiſchen 
Komitees iſt es ſein Verdienſt, daß die nunmehr abgeſchloſſenen 
Wettkämpfe einen fo glücklichen und fo harmoniſchen Berlan! 
nahmen. Ich ſpreche daher Ihnen, den Mitgliedern des Organ 
ſationskomites und allen feinen Mitarbeitern meinen und de 
deutſchen Volkes Dank und Anerkennung für ihre große 
Leiſtung aus. Sie alle können auf die Wettkämpfe der XI. Olym⸗ 
piade Berlin mit dem Gefühl zurückblicken, der körperlichen Er 
tüchtigung der Menſchheit und der Verſtändigung unter den 
Völkern einen weſentlichen Dienſt geleiſtet zu haben. g 

Der beſondere Dank des ganzen deutſchen Volkes gilt unſercn 
Nämpfern und Kämpferinnen, die den deutſchen Spor 
ſo ehrenvoll vertraten und deren hervorragende Leiſtungen uns 
alle mit Stolz erfüllen. Ich bitte, ihnen allen meinen herz 
lichen Dank. und meine hohe Anerkennung zu über⸗ 5 
mitteln. 1 

Mit beſten Grüßen! 
gez. Adolf Hitler. 


Staatsrat von Tſchammer und Dften. 


Miniſterpräſident Generaloberſt Göring hat den Reichs 
ſportführer von Tſchammer und Oſten in Anerkennung ſeiner ber’ 
vorragenden Verdienſte um den Sport und unter beſonderer 
Würdigung der deutſchen Erfolge bei den Olympiſchen Spiele zum 
preußiſchen Staatsrat ernannt. 


Als Ausdruck feines Dankes für die hervorragenden Leiſtun⸗ 
en der dentihen Olympia⸗Mannſchaft überreichte der Führer am 
ontag dem Reichsſportführer von Tſchammer und Often ſein 

Bild mit einer dies beſonders anerkennenden Widmung. 


J ² w ³·Ü 1 ROTE NTESAUTE TERN 
Deutſche Rechtswahrer in Warſchau. 


In Warſchau iſt eine aus 60 Perſonen beſtehende 
Abordnung deutſcher Rechtswahrer eingetroffen 
um den Beſuch polniſcher Jungjuriſten in Deutſchland 5 
erwidern. Die Führer der deutſchen Abordnung wurden 
u. a. vom polniſchen Juſtizminiſter emnfaud 
Am Freitag früh begaben ſich die Gäſte nach ra gc. 
von wo aus ſie über Kattowitz nach Deutſchland zu 
kehrten. 


> 


7 


ee 


Aus Olympiaſtadt Berlin zurück! 
de Am Dienstag früh um 8 Uhr trafen die Teilnehmer 
; s II. und III. Olympia⸗Ausfluges der „Deutſchen Rund⸗ 
chan in Polen“ wieder in Bromberg ein. Wohlbehalten 
und mit ſtrahlenden Augen wußten die glücklichen Heim⸗ 
kehrer bei ihrer erſten Begegnung von dem großen Erleb⸗ 
nis zu berichten, das die Olympiſchen Spiele und Berlin 
in dieſen erſten 16 Anguſttagen darſtellte. 
Wir freuen uns über die glückliche Durchführung der 
— ohne unſere Schuld leider ſo beſchränkten — Ausflüge 
ben beißen unſere Leſer in ihrer Heimat herzlich will 
men! 


e 
Aus Stadt und Land. 


pt Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel ift nur mit ausdrück⸗ 
icher Angabe der Qu.ie geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 18. Auguſt. 


Auveränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Anhalten der Schönwetterlage, jedoch vielfach 
Gewitterneigung an. 


Olympia⸗Taumel. 

Es iſt kein Wunder, daß die intenſive Beſchäftigung 
mit Sport in dieſen 16 Tagen der Olympiſchen Spiele ſich 
irgendwie auswirken mußte. Zunächſt merkte ich es am 
Telephon, als ich nicht mehr „Halloh, Halloh“, ſondern nur 
noch den Namen des großen Finnen „Iſo Hollo!“ rief. 

Das nötige Training für die Bewältigung des Rieſen⸗ 
materials, das die Olympiſchen Spiele auf die Redaktions 
tiſche durch Radio, Telephon, durch Flugpoſt⸗ und Expreß⸗ 
briefe warfen, wurde bei den Vorbereitungen für unſere 
Olympia⸗Sonderzüge bewältigt. Das war ein 10 000⸗ 
Meter⸗Hürdenlauf in wahrhaft mörderiſchem Tempo. In 
ganz kurzer Zeit mußten die Strecke und die darauf auf⸗ 
gebauten Hinderniſſe genommen werden. Das Publikum 
jubelte und pfiff. Es hatte gut pfeifen und jubeln. Wir 
lagen auf der Bahn, hatten Hürden zu nehmen, die von 
der Zuſchauertribüne nur ganz niedrig wirkten, aber die 
es doch in ſich hatten. Dazwiſchen die immer wieder ein⸗ 
ſetzenden Angriffe der Mitläufer. Das Tempo wurde er⸗ 
höht. Es gab Angriffe, die nicht ganz fair waren, aber 
das internationale Schiedsgericht drückte beide Augen zu. 


So ging es dem Ziele näher, die Sonderzüge gingen ab. 


Und als man ermattet auf einem Seſſel von dem Hürden⸗ 
lauf ausruhen wollte, gingen gerade die fünf Olympiſchen 
ge am Himmel auf. 
Und jedes Redaktionsmitglied war plötzlich von einer 
Sportbegeiſterung befallen, die Weltrekorde wackeln ließ. 
tanzten einem in dem Tempo manchmal die olympiſchen 
Farben in fünf Ringen vor den Augen. Wir wurden zu 
Kurzſtreckenläufer zwiſchen Redaktion und Druckerei; es 
iſt erſtaunlich, welche Zeiten dabei herausgeholt wurden. 
Übrigens! Zeit — wenn mich jemand nach der Zeit 
fragt, dann ſage ich ſtets: 4 Minuten 5 ¼4 Sekunden und 
nicht 2 85 8 daß man Br nach der Uhrzeit und 
erjenigen 2 i 
moge 91 5 En gefragt hat ie durch die Stoppuhr 
enau ſo geht es mit den Polizeiberichten. Man emp⸗ 
findet da geradezu ſchmerzhaft plötzlich Ba „Es FRI 
dem Poliziſten den Verbrecher einzuholen.“ — Ja, wann, 
in welcher Zeit, in wieviel Minuten, Sekunden 
möchte man wiſſen. „Der Dieb wurde überwunden.“ — 
Aber wie: Durch Hüftſchwung, griechiſch⸗römiſch, 
im Freiſtil, auf der Aſchenbahn, durch Schwinger 
rechts oder Kinnhaken für die Zeit auf die Bretter 
n überwunden — jawohl, aber genaue Angaben 
e 
Es war eine reine Freude, das Arbeiten in dieſen 
Tagen. Leute, die noch nie Buch geführt haben in ihrem 
Leben, taten es jetzt und verzeichneten gewiſſenhaft jede 
Gold-, Silber⸗ und Bronzene Medaille. Leute, die noch 
keinen Sprungturm geſehen hatten, machten Turmſpringen 
dor Freude über den guten Verlauf der Olympiſchen 
diele. Man ſchwamm olympiſchen Rekord vor Wonne ob 
W Medaillenſegens. Der Redaktionsſekretärin gebührt 
ae Goldene; fie ermöglichte durch phantaſtiſches Tempo an 
er Schreibmaſchine ſtets mehrere Längen Vorſprung und 
verwies dadurch die übrigen Konkurrenten auf die Plätze. 
Im Drücken, Reißen und Stoßen haben die Zeitungs⸗ 


jungen auf der Straße ihr Möglichſtes getan, da die Nach⸗ 


frage im Straßenhandel außerordentlich groß war. 
Mein nach Berlin entſandter Redaktionskollege ver⸗ 

diente ſich die Goldmedaille im Marathonſchreiben. 
Ich ſelbſt bin K. O., was mich jedoch nicht daran hin⸗ 
dert, bereits jetzt das Training für Tokio aufzunehmen. 
0 143 Füllfeder ſchwimmt ſchon 1500 Meter Freiſtil in 


Rückkehr weiterer Ferienkinder ⸗Transporte 
aus Deutſchland. 
b Der Deutſche Wohlfahrtsdienſt Poſen gibt bekannt, 
805 folgende Ferienkinder⸗Transporte in der zweiten 
älfte des Auguſt aus Dentfhland zurückkehren und in 
oſen eintreffen: 
am 19. Auguſt (Mittwoch) um 3.50 Uhr früh mit den 
Kindern, die in Heimen untergebracht und bei Ver⸗ 
wandten in Süddeutſchland, Sachſen, der Mark und 
Mecklenburg waren; der Transport iſt am 9. Inli von 
Poſen abgegangen; ö 
am 22. Auguſt (Sonnabend) um 3.50 Uhr früh mit den 
Kindern, die in Familienpflegeſtellen untergebracht 
waren; der Transport iſt am 13. Juli von Poſen ab⸗ 
gegangen; 
am 25. Auguſt (Dienstag) um 3.50 Uhr früh mit den 
Kindern, die bei Verwandten in Weſtfalen, dem Rhein⸗ 
land und in der Gegend von Hamburg, Bremen und 
agdeburg waren; der Transport iſt am 16. Juli von 
Poſen abgegangen; 
am 29. Auguſt (Sonnabend) um 3.50 Uhr früh mit den 
Lindern, die bei Verwandten in Groß⸗Berlin waren. 
e Abfahrt von Berlin erfolgt am 28. Auguſt um 
20.15 Uhr vom Bahnhof Charlottenburg aus. Die 
Kinder haben ſich gemäß der ſeinerzeitigen Mitteilung 
an die Verwandten um 18 Uhr auf dem Schulhof 
ſtalozziſtraße 40 einzufinden; der Transport it am 
Juli von Pyſen abgegangen. 


— | 


8 Einbrüche und Diebſtähle. In die Drogen⸗Groß⸗ 
handlung von Kloſinſki, Gammſtraße 10, drangen Ein⸗ 
brecher ein und ſtahlen verſchiedene Waren, die ſie mit 
Hilfe von Säcken fortſchafften. Der Wert der Diebesbeute 
beträgt 900 Zloty. — Durch ein offenſtehendes Fenſter ge⸗ 
langten Diebe während der Nacht in eine Wohnung des 
Hauſes Chauſſeeſtraße 166 und ſtahlen Damen⸗Garderobe 
im Werte von 350 Zloty. Während die Wohnungsinhaber 
ſchliefen, konnten die Täter ungehindert ihre Beute in 
einen Koffer verpacken und damit auf demſelben Wege, wie 
ſie gekommen waren, verſchwinden. — Dem Landwirt 
Edmund Höft aus Synowo, Kreis Schubin, wurde vom 
Wagen, der auf dem Neuen Markt ſtand, ein Korb mit ver⸗ 
ſchiedenen Waren im Werte von 35 Ztoty geſtohlen. — 
Einbrecher ſtahlen aus der Wohnung von Roman Sar⸗ 
nowſki, Alteſtraße (Lenartowicza) 15, einen Anzug, ein 
Raſiermeſſer und einen Vorhang. — Aus der Wohnung 
des Kaufmanns Bobowſki, Wollmarkt 10/12, wurde eine 
goldene Uhr im Werte von 120 Zloty geſtohlen. Der Dieb⸗ 
ſtahl wurde vormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr ausgeführt. 
— In einem hieſigen Reſtaurant in der fr. Wilhelmſtraße 
(Jagiellonſka) wurde der Frau Joſefa Urban aus Culm 
einer Handtaſche mit 15 Zloty geſtohlen. — Durch ein 
Küchenfenſter gelangten in der Nacht zum Montag Diebe in 
die Wohnung von Edmund Huber, Wollmarktſtraße 
(Krakowſka) 19. Während die Familie ſchlief, ſtahlen die 
Täter einen Anzug, zwei Paar Herrenſchuhe, ein ſilbernes 
Zigaretten⸗Etui und eine Hornbrille. Während des Dieb⸗ 
ſtahls erwachte die Wohnungsinhaberin und ſchlug Lärm, 
worauf die Täter die Flucht ergriffen. — Am Sonntag 
nachmittag drangen Einbrecher in die Wohnung von Max 
Ferber, Hempelſtraße (3⸗go maja) 22, ein und ſtahlen 
in Abweſenheit der Wohnungsinhaber ſilberne Beſtecke 
für ſechs Perſonen, eine goldene Damen- und eine goldene 
Herrenuhr, einen Photo-Apparat, einen Herrenmantel 
u. a. m. im Werte von 1200 Ztoty. 

8 Beim Karuſſellſchieben verunglückt iſt der neun⸗ 
jährige Siegmund Brach aus Prondy. Er ſtürzte und 
zog ſich einen Armbruch zu. Der Junge mußte in das 
hieſige Krankenhaus eingeliefert werden. 

§ Auf friſcher Tat ertappt wurde ein 18jähriger 
Taſchendieb, als er dem Landwirt Wilhelm Wlodko 10 Zl. 
aus der Taſche ſtehlen wollte. — Ein anderer Dieb hatte 
ſich in ein Reſtaurant im Hauſe Poſenerſtraße 4 geſchlichen 
und wollte heimlich eine Kognakflaſche vom Büfett ſtehlen. 
Das Büfett⸗Fräulein bemerkte jedoch den Vorgang. Auf 
die Hilferufe wurde der Dieb feſtgenommen. — Schließlich 
wurde noch ein Mann verhaftet, der ſich in einem anderen 
Lokal einen Hut und Handſchuhe eines Gaſtes aneignen 
wollte. N 

§ Die Staatspolizei Polens. Nach den letzten Feſt⸗ 
ſtellungen befinden ſich auf dem ganzen Gebiete Polens 
247 Polizei⸗Kreis⸗ und Stadtkommandos, 184 Kommiſſariate 
und 2869 Polizeiſtationen. Dem Polizeiapparat gehören 
31362 Perſonen an, und zwar 845 Offiziere, 27 715 Polis 
ziſten einſchl. Oberpoliziſten und 2802 im Geheimdienſt 


ſtehende Perſonen. Außerdem ſind 301 Perſonen als Poli⸗ 


zeibeamten und 674 Perſonen im niedrigeren Dienſte tätig. 
Im Polizei⸗Hauptkommando arbeiten 66 Offiziere, 63 Be⸗ 
amten, 57 Angeſtellte. Ferner unterſtehen unmittelbar dem 
Hauptkommando 700 Poliziſten. 

§ Wegen Diebſtahls hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht das 21jährige Dienſtmädchen Wladyſtawa Nowak 
zu verantworten. Die N. ſtahl ihrer Arbeitgeberin Da⸗ 
menwäſche. Die Angeklagte. die ſich vor Gericht zur Schuld 
bekennt, wurde zu einem Monat Arreſt mit zweijährigem 
Strafaufſchub verurteilt. 


* 
Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


M. G. V. Liedertafel. Beginn der Winterarbeit; Männerchor: 
Mittwoch, 20 Uhr; Frauenchor: Donnerstag, 20 Uhr. 2667 
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Zwei kleine Kinder mit der Mutter in Flammen. 

Die Ajährige Czeſtawa Kuß in Mogilno wollte das 
Kohleneiſen zum Plätten bereit machen. Um es ſchneller 
zu erhitzen, goß fie Brennſpiritus auf die Holz⸗ 
kohlen. Plötzlich flammte es auf. Vor Schreck die 
Brennſpiritusflaſche fortwerfend, bildeten ſich große Flam⸗ 
men, von denen zwei daneben ſtehende kleine Mädchen der 
Familie Nowieki ſowie auch deren Mutter erfaßt wurden 
und am ganzen Körper und im Geſicht ſchwere Brandwun⸗ 
den erlitten. 5 5 
CUC /o ooo 
Empörende Hausſuchungs⸗Methoden. 

Eine bisher den hieſigen polniſchen Staatsbürgern 
deutſcher Nationalität unbekannte Art und Weiſe behörd⸗ 
lichen Vorgehens erfuhren einige Volksgenoſſen in 
Bentſchen. 

Wie wir jetzt erſt erfahren, erſchienen in den Abend⸗ 
ſtunden des 4. Auguſt gegen 19 Uhr bei dem Tiſchlermeiſter 
Hermann Pfeiffer, einer unbeſcholtenen und bisher 
unbeſtraften Perſon, zwei Polizeiwachtmeiſter, erklärten ihn 
für verhaftet und feſſelten ihn an den Hän⸗ 
den mit einer Kette. Auf ſeine Frage, was los ſei, 
wurde ihm Schweigen auferlegt, und ſo mußte er ſchwei⸗ 
gend und gefeſſelt etwa 40 Minuten auf das Erſcheinen der 
Kriminalpolizei warten. Als dieſe in Stärke von fünf 
Mann erſchien, wurde Pfeiffer nach Feſtſtellung ſeiner Per⸗ 
ſonalien von den Ketten befreit und eine eingehende Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen. Beſchlagnahmt wurde 
nichts! Während der Hausſuchung betrat der Sohn des 
Pfeiffer, Tiſchlermeiſter Hermann Pfeiffer jun, das 
Grundſtück des Vaters. Auch er wurde alsbald ver, 
haftet, gefeſſelt und abgeführt. Im Arreſtlokal 
wurde er ohne Verhör bis gegen 2 Uhr nachts 
gefeſſelt gehalten und gegen 6 Uhr früh einem anderen 
Arreſtlokal zugeführt. Nach dem Verhör, das gegen 11 Uhr 
vormittags erfolgte, wurde er freigelaſſen, und ihm 


angedeutet, er ſolle über ſeine Erlebniſſe Schweigen be⸗ 


wahren. Der Grund für die vorübergehende Verhaftung 
und Feſſelung wurde weder dem Vater noch dem Sohn 
mitgeteilt. Außerdem wurden an dem genannten Tage, 
dem 4. Auguſt, noch bei anderen Bewohnern Bentſchens 


Hausſuchungen und Verhaftungen vorgenommen. 


Wir glauben nicht, daß ein derartiges Vorgehen geeig— 
net iſt, den Weg einer aufrichtigen Zuſammenarbeit zwiſchen 
Volksgruppe und Staat, den wir zu beſchreiten bereit ſind, 
zu erleichtern. 

\ * 

Wie wir außerdem noch erfahren, wurde der Volks⸗ 
genoſſe Bruno Teſſmer aus Neuſtadt, der wegen einer 
privaten Angelegenheit verhaftet worden war, wieder auf 
freien Fuß aeſetzt. er 


Anſtatt einen Fuchs einen Knaben erſchoſſen. 

Als der Wirtſchaftsbeamte Joſef Kozerſki vom Gut 
Leſzeze, Kreis Mogilno, von der Jagd zurückkehrte und 
durch die Felder fuhr, bemerkte er in einem etwa 500 Meter 
von der Ortſchaft Kaſpral entfernten Fuchsloch eine ſich be⸗ 
wegende Geſtalt. Näher gekommen, gab er anf dieſelbe 
aus einer Entfernung von 25 Metern einen Schuß ab. 
Plötzlich ſchrie eine Kinderſtimme auf. Durch den fatalen 
Schuß war der ſechsjährige Mielearek aus Kaſpral, der 
in dem Erdloch mit ſeiner dreizehnjährigen Schweſter Sand 
ige? io ſchwer verletzt worden, daß er nach kurzer Zeit 

arb. 


e Aus dem Landkreiſe Bromberg, 17. Auguſt. Dem 
Beſitzer Julius Beſſert in Moritzfelde (Muruein) wur⸗ 
den erhebliche Mengen Frühkartoffeln vom Felde geſtohlen, 
desgleichen dem Beſitzer Eduard Lüneberg Gurken, 
Zwiebeln und anderes Gemüſe. 

b Goldfeld (Trzeciewiee), 18. Auguſt. Der Tochter des 
Mühlenbeſitzers Paul Böſendorrf wurde aus dem Vor⸗ 
garten des Wohnhauſes das Rad geſtohlen. 

Ein Dieb drang durch die offene Haustür in die 
Wohnung des Beſitzers Chriſtian Wieſe in Weichſelhorſt 
ein und ließ ein Geldtäſchchen mit 26 Zloty, eine Akten⸗ 
e im Werte von 15 Zloty und eine Taſchenlampe mit⸗ 
gehen. 

es Mrotſchen (Mrocza), 16. Auguſt. Geſtohlen 
wurde dem Sattlermeiſter Heinrich ein Fahrrad aus der 
Werkſtatt. 

a Gneſen (Gniezno), 17. Auguſt. Der Autobusbeſitzer 
Klawitter aus Kletzko beſtieg beim Dreſchen ſeines 
Roggens den Dampfdreſchkaſten, rutſchte ab und kam mit 
dem linken Fuß in die in vollem Gang befindliche Trommel, 
io daß ihm der Unterſchenkel vollſtändig zerquetſcht wurde. 
Klawitter wurde ſofort ins Krankenhaus nach Gneſen 
geſchafft. — Ebenfalls infolge von Unvorſichtigkeit ver⸗ 
unglückte beim Häckſelſchneiden der Landwirt Sucharſki 
aus Neu⸗Strieſen (Strzyzewo⸗Umykowo). Er langte mit 
der Schaufel etwas zu hoch, kam in die Meſſer, die ihm die 
Schaufel derartig gegen das Kinn ſchlugen, daß er blut⸗ 
5 ins Gnefener Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. ; 

2 Inowroeckaw, 14. Auguſt. Die Polizeibehörde macht 
die Hausbeſitzer, Bäcker und Fleiſcher darauf aufmerkſam, 
daß in den nächſten Tagen die Sanitätskommiſſion 
eine Reviſion ihrer Höfe und Werkſtätten vornehmen wird. 
Auch Kolonialmaren- und Lebensmittelgeſchäfte ſollen revi⸗ 
diert werden. Falls der hygieniſche Zuſtand der betreffen⸗ 
den Räumlichkeiten den Beſtimmungen widerſpricht, wird 
der Eigentümer beſtraft. 2 5 

* Dlempin, 17. Auguſt. Am Mariä⸗Himmelfahrtstage 
wurde in Olempin ein Erntefeſt veranſtaltet, zu dem 
eine große Anzahl von Gäſten aus der Umgebung und 
ſelbſt aus Bromberg erſchienen waren. Der Gemeinde⸗ 
vorſteher Krzeſzowſki begrüßte mit einer herzlichen 
Anſprache die Gäſte, die ſodann in deutſcher Sprache durch 
Herrn Schneider wiederholt wurde. Für die Kinder⸗ 
ſpiele, die nun ſtattfanden, hatte Herr Zbikowſki aus Brom⸗ 
berg Süßigkeiten geſpendet. Das in jeder Weiſe harmoniſch 
verlaufene Feſt fand den Beifall aller Beteiligten. 

2 Pakoſch, 17. Auguſt. Der hieſigen Polizei gelang die 
Feſtnahme einer diebiſchen Zigeunerin, die 
unlängſt der Frau Anna Maniak einen Geldbetrag in 
Höhe von 200 Ztoty geſtohlen hatte. 

Als der Autobeſitzer J. Häusler aus Bromberg für 
kurze Zeit ein hieſiges Geſchäft betrat, entfernte ein un⸗ 
bekannter Täter von ſeinem Auto die Schraube des 
Kühlers. 

Da in allernächſter Zeit eine Kontrolle der Hand⸗ 
werkskarten durchgeführt wird, liegt es im Intereſſe 
derjenigen Handwerker, die bisher ſolche nicht beſitzen, ſich 
dieſelben rechtzeitig zu beſorgen, um eine Strafe zu ver⸗ 
meiden. 

& Poſen, 17. Auguſt. Den Rekord mit 606 Proto⸗ 
kollen erzielte eine Marktkontrolle am Freitag auf 
ſämtlichen Poſener Wochenmärkten. Es handelte ſich in der 
Mehrzahl um Übertretungen des Gewerbegeſetzes und der 
Finanzvorſchriften. Beſchlagnahmt wurden im ganzen 
100 Zentner verdächtiges Fleiſch. 

Weil ſie als Vorbereitung für ihre Betätigung vor der 
Poſtſparkaſſe an der fr. Gr. Berlinerſtraße ein künſtliches 
Gedränge verurſachten, wurden zwei bekannte Poſener 
Taſchendiebe, der Miährige Malergehilfe Franciſzek 
Warkowſki und der gleichalterige Florian Figlewſki, 
von der Polizei verhaftet. Beide haben bereits ein ſehr 
umfangreiches Strafregiſter aufzuweiſen. 

Wegen des überaus ſteinigen Bodens ſchreiten die Ar⸗ 
beiten auf dem ehemaligen „Luſtigen Städtchen“ zur Her⸗ 
ſtellung eines Volksparks nur langſam vorwärts. Der 
neue Volkspark erhält Tennisplätze, Schrebergärten, einen 
großen Springbrunnen, einen Kinderſpielplatz uſw. und 
wird einen erheblich größeren Umfang haben, als der ehe⸗ 
malige Botaniſche Garten, jetzt Wilſonpark. & 

N Pudewitz (Pobiedziſka), 17. Auguſt. Dem Ader- 
bürger Golaſki von hier wurden 20 Zentner Kartoffeln 
vom Felde geſtohlen. Die Täter ſind unerkannt ent⸗ 
kommen. 

+ Ritſchenwalde (Ryczwöh), 17. Auguſt. Die Brücke 
über den Netzekanal zwiſchen Ritſchenwalde und 
Bromberg iſt für den Verkehr freigegeben wor⸗ 
den. Mit dem 15. d. M. iſt der regelmäßige Autobus⸗ 
verkehr auf den Strecken Exin —Schubin — Brom⸗ 
berg und Gneſen— Znin—Schubin- Bromberg. 
wieder aufgenommen. 

+ Schubin, 17. Auguſt. Feuer vernichtete bei dem 
Stellmacher Joſef Zietary und dem Tiſchler Joſef 
Ru bach deren Werkſtätten. Der Geſamtſchaden wird mit 
5200 Zloty angegeben. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


I Waſſerſtand der Weichſel vom 18. Auguſt N m 
rakau — 294 (— 2,99, Zawichoſt +1,50 (+1,46), Warſchau 
+ 1.14 (+ 1,02), Plock + 0,65 (+ 0,00), Thor 96 (＋ 0,73), 

0,68 (+ 0,72), Culm 4 0,55 ( 0,60), Graudenz + 0,74 
+ 0.79). Kurzebrak + 0,90 (+ 0,95), Kate 
Dirſchau + 0,09 ( 0,19), Einlage + 2,20 (+ 2,30), Schiewenhorſt 
+ 2.44 (J. 2,59. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


— — — — 
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Budgoszez 


ul. Gdansk 35 (Baus Grey) 


. drehſtrom⸗Motore und 
Amt Shäsungen! Schweißtransformatore 


Berlauf von Möbeln beiter Ausführung, 


Fun Eliſe Boden 


geb. Tonn 
im 70. Lebensjahre. 


Im Namen 
der Sinterbliebenen 


Walter Boden 
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ejeff, Pomorſka 54. Lalkowice Pom. geſucht. e 
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Landhaushalt z. 1. 


5 Herbst. 1. Frühlahrs⸗ e MO 


n der Reise zurück Brunnen u Pumpen 


baut und repariert 
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Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug 
1155 angegeben nz kann man in der Kollektur 

Usmiegh Fortuny“, Bydgoszoz, Pomorska 1 oder 
Toru, Zeglarska 31, ellen. 


Pommerellen. 


18. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
g. bis zum 8. Auguſt gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 20 eheliche Geburten (11 Knaben, 

Mädchen), darunter eine Zwillingsgeburt (Mädchen), ſo⸗ 

wie 3 uneheliche Geburten (Mädchen); ferner 9 Eheſchlie⸗ 

ungen und 12 Todesfälle, unter ihnen drei Kinder im 

Alter bis zu einem Jahr. * 


x Der Fußballrevanchematch, den die aus Mitgliedern 
des Sportelubs Graudenz (SCG), des Sportelubs „Wiſta“, 
des Arbeiterſportelubs „Naprzöd“ und des Clubs des Re⸗ 
erviſtenverbanbes Miſchke (Mniſßek) mit dem pommerelli⸗ 
ſchen Bizemeifter, dem hieſigen Sportclub PPW (Pocztowe 
örzyſpoſobienie Wojſkowe — Militäriſche Vorbereitung von 
ſtfunktionären) zum Austrag brachte, endete neulich mit 
einem überlegenen Siege von PPW im Verhältnis von 

2. An Zuſchauern waren etwa 1000 Perſonen zugegen.“ 


Eine hier noch unbekannte Sportart — Hydroball zu 
Sende — wurde Sonntag nachmittag auf dem Hofe des 
Mathematiſch⸗naturkundlichen Gymnaſtums vorgeführt. 
Spielgegner waren die Freiwilligen Feuerwehren Grau⸗ 
denz und Miſchke. Bei dem Spiel handelt es ſich darum, 
den großen, einen Meter Durchmeſſer beſitzenden Lederball 
mittels Waſſerſtrahlen aus je zwei Rohren durch das Tor 
zu bringen. Spielteilnehmer ſind bei den beiden Parteien 
" acht Mann, von denen zwei die Arbeit des Treibens 
des Balles mittels der Waſſerſtrahlen ausführen, während 
die anderen entſprechend hilfeleiſtend agieren. Die Dauer 
ges Spiels, bei dem die Teilnehmer im Badekoſtüm mit 
Keuerwehrhelmen auftraten, betrug 80 Minuten mit zehn 
iunten Pauſe. Sieger wurde die Feuerwehr Miſchke mit 
3:0 (Halbzeit gleicher Stand). Schiedsrichter war In⸗ 
ſtrultor Bednarſki, die Zuſchauerzahl mäßig. a 


Geſärbtes Waſſer ſtatt Kognak. Einem Schwindler 
zum Opfer fiel ein hieſiger Bürger namens Juljuſz 
Bi tecayf. Er kaufte von einem ihm unbekannten 

Manne, der ſich als Vertreter einer Stargarder Firma 
Vorſtellte, zwei Flaſchen Kognak, für die 7 Zloty bezahlt 

wurden. Als der Verkäufer die Wohnung verlaſſen hatte, 
mußte T. zu ſeinem Leidweſen feſtſtellen, daß er anſtatt des 
Weinbrands lediglich gefärbtes Waſſer erhalten hatte. * 


Mit einem falihen Zeugnis ſammelte der Arbeiter 
Joſef Dubiella. Die Beſcheinigung trug die gefälſchte 
des Gemeindevorſtehers Witkowſki aus 


ei ſein = rechtwidrigen Tun erwiſcht und feſtgenommen 


denn der ſonderbare Spendenſammler vor das Graudenzer 


uu entſchuldigen ſuchte, die geſetzliche Mindeſtſtrafe von 
ſechs Monaten Gefängnis aufzuerlegen. . 


Gefunden und im dritten Polizeikommiſſariat ab⸗ 
gegeben worden iſt eine geſtickte graue Handtaſche. Sie 
ann von dort abgeholt werden. — Feſtgenommen 
Wuredn laut Montag⸗Polizeibericht ſieben Perſonen wegen 
wrunkenheit und Lärmens, zwei Männer und eine Frau 
„sen Vagabondage, vier Diebe und zwei der Kriminal⸗ 
dlizei zur Verfügung zu ſtelle nde Perſonen. Strafmel- 
ungen waren ſieben zu erſtatten, darunter drei wegen 
Jerkehrsverſtöße, zwei wegen Ruheſtörung und eine wegen 
bertretung der Vorſchriften über den Ladenſchluß. 0 


n 


Thorn (Torun) 


13 v Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um 3 Zentimeter 
a weiterhin abgenommen, betrug der Waſſerſtand Montag früh um 
1 hr 0,73 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur iſt auf 
die 8 Grad Celſius angeſtiegen. — Im Weichſelhafen trafen ein 
. Schlepper: „Konarſki“ mit zwei Kähnen mit Getreide und 
N i, mit vier Kähnen mit Getreide aus Warſchau, „Po⸗ 
uin mit einem Kahn mit Sammelgütern aus Wloclawek 

ir „Nadzieja“ mit einem leeren und vier mit Getreide beladenen 
„inen aus Wloclawek. Es liefen aus: „Konarſki“, „Oſtland“, 

Net tele, „Pomorzanin“ und „Bawarja“ mit insgeſamt 18 mit 

8 25 beladenen Kähnen nach Danzig, ferner „Kozietulſki“ ohne 
ffaſt, „Wanda IJ“ mit einem mit Sammelgütern und zwei 
mit Stückgütern beladenen Kähnen, „Goplana“ mit zwei Kähnen 

Sup Sammelgütern und drei Kähnen mit Zucker ſowie „Minifter 

1 Strack! mit einem Kahn mit Reis nach Warſchau. Auf der 
die ecke Warſchau. Dirſchau bezw. Warſchau— Danzig paſſierten 
„e, Perſonen⸗ und Güterdampfer „Baktyk, „Francja“, „Mars“, 

h ee und „Fredro“ bezw. „Eleonora“ und „Witez“, in umge⸗ 
ter Richtung die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Fauſt“ und 
gieno“ bezw. „Belgja“, „Staniſtaw“, „Sowinſki“ und „Halka“. 


M — Tödliche Pilz vergiftung. Freitag nad: 
das wurde an einem nach Thorn führenden Wege die 
| —— eines unbekannten älteren Mannes, deſſen Perſo⸗ 
* ien zunächſt nicht ſeſtgeſtellt werden konnten, aufgefun⸗ 
e und in das Krankenhaus nach Mocker gebracht. Im 
| ie der eingeleiteten Unterſuchung konnte dann ermittelt 
N 


. 


N gerden, daß dies der Leichnam eines gewiſſen Czeſtaw 
1 ee rowſki aus Brzezinko bei Myflowice in Ober: 
RL tien war. Gaſiorowſki war in perſönlichen Angelegen⸗ 
unten vorübergehend nach Thorn gekommen. Als Todes: 
We wurde Pilz vergiftung feſtgeſtellt. Unter 
5 bellen Umſtänden die Vergiftung erfolgte, iſt noch un⸗ 
lärt. . j ver 
| 
| 
| 


EN Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Automobil und 
e Pferdegeſpann ereignete ſich auf der Vorſtadt Mocker. 
. dolltſon erfolgte in dem Augenblick, als das Fuhrwerk 
8 der Straße auf einen Hofraum fuhr. Das von hinten 
r mende Auto fuhr auf das Pferd auf und brachte ihm 
eine etungen am Kopfe bei. Der Unfall it Gegenſtand 
r polizeilichen Unterſuchung. er 
um Selbitmord durch Erſchießen beging in der Nacht 
Son untan in feiner Wohnung in der Waldſtraße (ul. 
Feue * der 36 Jahre alte Jözef Kare zap bi, 
beit N des 8. Schweren Artillerie⸗Regiments, ver⸗ 
5 Der Lebensmüde n ſchoß kſich⸗ eine Revolverkugel 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 19. Auguſt 1936. 


durch die Bruſt und war auf der Stelle tot. Zerrüttete 
Familienverhältniſſe ſcheinen den Anlaß zu dieſem tra⸗ 
giſchen Verzweiflungsſchritt gegeben zu haben. ** 


v Ans dem Landkreiſe Thorn, 18. Auguſt. Auf der 
Chauſſee Gramtſchen—Bielawy wurde dieſer Tage der 
34jährige Leon Szlagowſki aus Lampuſs infolge 


eigener Unvorſichtigkeit von einem vorüberfahrenden Auto 
erfaßt und mit ſeinem Rade zu Boden geriſſen. Das Opfer 
des Unfalls erlitt allgemeine Körperverletzungen, während 
ſein Fahrrad gleichfalls beſchädigt wurde. 1 5 


p RUE we 


Konitz (Chojnice) 


tz Ein Brand entſtand auf ungeklärte Weiſe auf dem 
Gehöft des Beſitzers Skiba in Neukirch, dem das ganze 
Anweſen mit ſämtlichem lebenden und toten Inventar zum 
Opfer fiel. Die Familie Skiba, die erſt aus dem Schlafe 
erwachte, als das Feuer bereits auf das Wohnhaus über⸗ 
gegriffen hatte, konnte nur das nackte Leben retten. Man 
vermutet Brandſtiftung durch Landſtreicher. + 

tz Unkrautvernichtung. Für die Zeit vom 15.—22. 
Auguſt hat die Stadtverwaltung eine Woche für die Un⸗ 
krautvernichtung angeſetzt. Jeder Bodenbeſitzer iſt ver— 
pflichtet, in dieſer Zeit auf ſeinem Anweſen das Unkraut 
beſeitigen zu laſſen. Wer der Aufforderung in der vor⸗ 
geſchriebenen Zeit nicht nachkommt, wird beſtraft. 5 

tz Der Verein für Leibesübungen feierte bei ſtarker 
Beteiligung der deufſchen Bevölkerung aus Stadt und 
Umgegend ſein traditionelles Sommerfeſt in Wilhelminen⸗ 
höhe. Nach der Einleitung des Feſtes durch den Baden⸗ 
weiler Marſch erfolgte der Aufmarſch der Turnerinnen 
und Turner und die Begrüßung durch den 1. Vorſitzenden 
Malermeiſter Felskow. Die exakten Vorführungen der 
1. Turnerriege am Hochreck, Bock und Barren fanden 
großen Beifall. Die Turnerinnen tanzten und turnten mit 
viel Anmut und Grazie nach Walzermelodien von Johann 
Strauß. Der 2. Teil brachte Mutſprünge der Turner am 
Doppelbock, Spiele und Staffeten in luſtiger Form, die all⸗ 
gemeine Heiterkeit erregten. Den Schluß bildeten ge⸗ 
meinſame Freiübungen der Turner und Turnerinnen. 
Deutſcher Tanz beſchloß das wohlgelungene Feſt, das allen 
5 noch lange Zeit in beſter Erinnerung e 
wird. 

tz Verhaftet wurde bei einer von der Polizei durch⸗ 
geführten Razzia ein gewiſſer Tomaſzuk aus Breſt 
am Bug, der von der dortigen Staatsanwaltſchaft ſteck⸗ 
brieflich geſucht wird. 5 


Metallputz flüßig 
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Jugendliche Banditen. 


Die drei Täter, die am 1. d. M. in dem Wald zwiſchen 
Szemock und Pieſzkowice bei Neuſtadt (Wejherowo) die mit 
zwei Begleiterinnen vom Markt heimkehrende Monika 
Parnyk ſ überfallen und unter Vorhaltung von Revolvern 
und Dolchen zur Hergabe ihres Geldes gezwungen hatten, 
konnten jetzt durch die Polizei ermittelt und feſtgenommen 
werden. Es ſind dies der 18jährige Leon Kramp, der 
16jährige Pawel Drewa und der 20 Jahre alte Leon 
Drawiec, ſämtlich wohnhaft in Neuſtadt. Die Ver⸗ 
hafteten haben den Raubüberfall eingeſtanden und ſich auch 
zu dem am 6. Juli d. J. auf die Perſon des Jan Ruſzewſki 
aus Kompino im Seekreis verübten Raubüberfall bekannt. 


Die jugendlichen Miſſetäter wurden in das Unterſuchungs⸗ 


gefängnis in Neuſtadt eingeliefert. 


Br Aus dem Seekreis, 17. Auguſt. In der Putziger 
Bucht, in der Nähe von Oflanin, ertrank der dort zur 
Sommerfriſche weilende Student Arno Caſpary aus 
Kaliſch. Seine Leiche wurde nach einiger Zeit beim Dorf 
Rewa an den Strand geſpült. 


h Lautenburg (Lidzbark), 17. Auguſt. Auf dem letzten 


Wochenmarkt zahlte man für das Pfund Butter 1,20 
bis 1,30, für die Mandel Eier 0,75—0,80, für den Zentner 
Kartoffeln 1,60 — 2,00. 

Dem Gutsbeſitzer Meierranz in Jellen (Selen) 
brannten drei große Getreideſchober nieder. Der Brand⸗ 
ſchaden beträgt 4000 bis 5000 Zloty. Es wird böswillige 
Brandſtiftung vermutet. Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 18. Auguſt. Der 20 Jahre 
alte Jan Pranga kam mit ſeinem Fahrrad von dem im 
Walde gelegenen großen Stadion den ſteilen Berg nach der 
Stadt zu hinuntergefahren. Auf halbem Wege platzte der 
Mechanismus der Rücktrittbremſe. Pranga ſauſte mit dem 
Rade den Berg hinunter, fuhr gegen einen Baum und blieb 
blutüberſtrömt beſinnungslos am Boden liegen. Paſſanten 
ſorgten dafür, daß der Verunglückte nach dem Auguſta⸗ 
Krankenhaus geſchafft wurde, wo der Arzt einen kompli⸗ 
zierten Schädelbruch und vollſtändige Zertrümmerung des 
Kiefers feſtſtellte. In der Nacht gab der Verunglückte 
3 Geiſt auf, ohne die Beſinnung wiedererlanugt zu 

aben. 


Y Zempelburg (Sepölno), 17. Auguſt. Der hieſige 
Deutſche Turnverein beging am Sonnabend im 
Garten des Kapellmeiſters Herrmann ſein diesjähriges 
Sommerfeſt, zu dem ſich zahlreiche Freunde und Gönner 
von nah und fern eingefunden hatten. Bei den Klängen 
der Herrmannſchen Kapelle führten die Turner und 
Turnerinnen die verſchiedenſten Turnvorführungen vor, 
welche großen Beifall fanden. Abends fand das Feſt im 
Hotel Polonia ſeine Fortſetzung, wo jung und alt beim 
Tanz bis in die Morgenſtunden beiſammen blieben. 


Nr. 190. 


In der Hölle von Alicante. 


Mit einem neuen Transport öſterreichiſcher 
Flüchtlinge aus Spanien traf Dienstag nachts 
auch eine Gruppe Wiener Hochſchüler ein, die bei 
Ausbruch des Bürgerkrieges Spanien bereijte. 

Einer von ihnen, der junge Wiener Diplomkaufmann 
Ludwig Poſtenrieder, erlebte die Schrecken des 
Bürgerkrieges in den verſchiedenen ſüdſpaniſchen Hafen⸗ 
ſtädten und erzählte einem Mitarbeiter der „Wiener 
Neueſten Nachrichten“ Dinge, die unglaubwürdig wären, 
wenn der Mann ſie nicht belegen würde und wenn er 
nicht ſeine Zeugen hätte. 

„Wenn auch die Zeitungen täglich Berichte über die 
Vorgänge an den Fronten des ſpaniſchen Bürgerkrieges 
veröffentlichen, ſo kann man ſich doch nur ſchwer ein Bild 
der heutigen Zuſtände machen. Von irgend welcher Autori⸗ 
tät iſt keine Rede mehr. 


Herr über Tod und Leben iſt der ſchwer be⸗ 
waffnete Pöbel, den meiſt Weiber anführen. 


Die Piſtoleros knallen über den Haufen, wer ihnen nicht 
zu Geſicht ſteht. 
Der Sturm auf die Kathedrale von Taragona. 


Diplomkaufmann Poſtenrieder war im Begriff, 
in Alicante einen Hauslehrerpoſten anzutreten, als 
am Tag vor ſeiner Ankunft die Flugzeuge der Auf⸗ 
ſtändiſchen die Stadt bombardiert hatten. Ein Ein⸗ 
laufen des Schiffes in den Hafen war unmöglich, ebenſo 
wie auch der Dampfer, ein italieniſches Schiff, in Tara⸗ 
gona nicht hatte landen dürfen. In dieſer Stadt kamen 
einige Flüchtlinge an Bord, die Furchtbares von der Zer⸗ 
ftörung der weltberühmten Kathedrale er⸗ 
zählten. Vierzehnjährige Burſchen zerſchnitten mit 
Bajonetten auf der Straße jahrhundertealte Meßgewänder, 
Frauen zerhackten mit Axten das berühmte geſchnitzte 
Chorgeſtühl. 


Tag und Nacht brannten vor dem Gotteshaus 

die zertrümmerten Gewölbe, während Hand: 

geſchriebene Bibeln ſtoßweiſe ins Feuer ge⸗ 5 
worfen wurden 


und eine fanatiſierte Menge als Prieſter verkleidet, vor 
der Kirche Zechgelage abhielt. „Wir konnten dann in 
der Nähe von Alicante landen und uns in die Stadt 
durchſchlagen“, erzählt der Flüchtling. „Wir glaubten noch 
immer, daß es ſich um eine vorübergehende Sache handle 
und holten zunächſt beim Deutſchen Konſul Rat ein. Dieſer 
empfahl ſofortige Abreiſe. Zunächſt war es aber 
ausgeſchloſſen, die Stadt wieder zu verlaſſen, die völlig 
unter der Herrſchaft des Pöbels ſtand.“ 


Zielſchießen auf Gefangene. 

Die Kommuniſten begannen alle Autos mit Ausnahme 
der Kraftwagen der Arzte zu beſchlagnahmen. Ein Um⸗ 
ſtand, der viele Autobeſitzer veranlaßte, auf ihren Wagen 
„Medico“ zu ſchreiben. Aber bewaffnete Frauen hielten 
jedes „Medico“⸗Auto an, und welche Inſaſſen ſich nicht als 
Arzt ausweiſen konnten, wurden aus dem Fond gezerrt 
und ſofort erſchoſſen. Wir ſahen in der Hauptſtraße 
jugendliche Horden, die gefangene Prieſter und Nonnen ab⸗ 
transportierten und nach Gutdünken den oder jenen ihrer 
Häftlinge niederſchoſſen. Auch als dann ſpäter 
Regierungsmilitär erſchien, wurde weiter geknallt. Fünf⸗ 
zehnjährige Buben, denen man im Arſenal Waffen 
gegeben hatte, befaßten ſich nachts damit, auf zwei im 
Hafen liegende Paſſagierdampfer, die als Ge⸗ 
fängniſſe eingerichtet worden waren, Scheiben zu 
ſchießen, in der Hoffnung, die dort eingepferchten Ge⸗ 
fangenen zu dezimieren. Wir Sſterreicher wurden auf 
Schritt und Tritt angehalten; doch genügte meiſt der Paß, 
um uns freien Durchzug zu ermöglichen. 


„Admiral Scheer“ erſcheint. 


Die Kommuniſten waren meiſt Analphabeten, 
ſahen nur ein fremdes Wappen, ohne ſich näher um die 
Dokumente zu kümmern. Reichsdeutſchen allerdings, 
die als Faſziſten verſchrien waren, erging es 
ſchlecht. Stundenlang mußten ſie in den Straßen mit 
zum „Rotfrontgruß“ geballter Fauſt ſtehen und die neue 
kommuniſtiſche Hymne anhören, die die fanatiſierte Menge 
mitbrüllte. Wenn gefangene „Faſziſten“, meiſt wohlhabende 
Bürger, Ausländer, Poliziſten oder Offiziere, vorbei⸗ 
geführt wurden, ging ein Steinhagel nieder. Der 
wilde Taumel legte ſich erſt, als am 21. Juli plötzlich das 
deutſche Panzerſchiff „Admiral Scheer“ vor 
Alicante erſchien und uns, ſowie eine Gruppe an⸗ 
derer Flüchtlinge an Bord nahm. 

Die Matroſen erzählten uns, daß der „Admiral 
Scheer“ gerade in der Nordſee auf Manöver war, als er 
funktelegraphiſch Befehl erhielt, ſofort nach Wilhelms⸗ 
haven einzulaufen. Binnen 16 Stunden war das 
Panzerſchiff für Kriegsfahrt gerüſtet, hatte für 
tauſend Mann für drei Monate Proviant und für ebenſo⸗ 
lange Zeit Munition gefaßt und legte den Weg von 
Wilhelmshaven nach Malaga ſtändig unter Voll⸗ 
dampf in 78 Stunden zurück. Kaum hatte das Kriegs⸗ 
ſchiff vor Alicante Anker geworfen, war in der Stadt 
nicht mehr ein Schuß zu hören und nur eine un⸗ 
geheure Menſchenmenge umſtand ſchweigend und ſichtlich 
beeindruckt, die Mole. 

Der Pöbel plündert und brandſchatzt. 

Ein ähnliches Bild bot ſich dann in den anderen Städ⸗ 
ten, die der „Admiral Scheer“ anlief. In Almeira war 
das Deutſche Konſulat beſchoſſen worden, der 
Zivilgouverneur und der Bürgermeiſter waren dem Kon⸗ 
ſul gegenüber auf ſeine Vorſtellungen ausfallend geworden. 
Dreieinhalb Stunden nach der Beſchießung liefen „Admiral 
Scheer“, die „Deutſchland“ und der „Leopard“ in den Hafen 
ein, und noch während des Ankerns entſchuldigten 
ſich telephoniſch die Behörden beim Deutſchen 
Konſul. Unterwegs ſollten wir dann in einer kleineren 
Hafenſtadt ausgeſchifft werden; doch hatte auch hier ſchon 
der Pöbel ſich der Herrſchaft bemächtigt und ſämtliche Le⸗ 
bensmittelgeſchäfte geplündert, das Spital ange⸗ 


zündet und die Kranken auf die Straße ge⸗ 


jagt. Der Kapitän, der übrigens ebenſo wie die geſamte 
andere Beſatzung ſich unſer in rührendſter Weiſe annahm, 
ſetzte daher⸗gleich Kurs nach Barcelona. 


Ueberwältigende Erfolge der deutſchen Neiterei. 


Alle ſechs Goldenen Medaillen der Reiter⸗Konkurrenzen fielen an Deutſchland 


Drei große Reiter⸗Konkurrenzen kennt das Pro⸗ 
gramm der Olympiſchen Spiele und jeder dieſer Kämpfe 
fennt eine Einzel⸗ und eine Mauuſchaftswertung, jo daß 
im Reiten insgeſamt ſechs Goldmedaillen vergeben 
werden. Daß dieſe erſten Preiſe (dazu noch ein zweiter) 
ſamt und ſonders mit Geſchick und Glück von den Dent- 


ſchen erworben werden konnten, beweiſt eindeutig die 


große Überlegenheit der deutſchen Reiterei. 


Die drei olympiſchen Reiter⸗Konkurrenzen ſind: 

I. die Große Dreſſurprüfung, 

II. die Vielſeitigkeitsprüfung, die ſogenannte 
„Military“. Sie gliedert ſich in eine Dreſſur⸗ 
prüfung, in einen Geländeritt und in ein 
Jagdſpringen. 

III. das Jagöſpringen um den Preis der Nationen. 

Über den Ausgang der Großen Dreſſurprüfung, die 
am Mittwoch und Donnerstag ſtattfand, haben wir bereits 
in unſerer letzten Ausgabe (Nr. 188 vom 15. d. M.) berich⸗ 
tet. Sieger in der Mannſchaftswertung wurde Deutſch⸗ 
land vor Frankreich und Schweden. Bei der Einzel⸗ 
wertung errang Oberleutnant Polley (Deutſchland) auf 
„Kronos“ die Goldene, Major Gerhard (Deutſchland) 
auf „Abſinth“ die Silberne und der öſterreichiſche Major 
Podheiſki auf „Nero“ die Bronzene Medaille. 5 

Unmittelbar nach dem Abſchluß der Großen Dreſſur⸗ 
prüfung begann am Freitag — ebenfalls auf dem Maifeld — 
die Vielſeitigkeitsprüfung, oder wie man ſie 
gemeinhin nennt: 

Die „Military“. 
Ihr erſter Teil iſt die 
Dreſſurprüfung der Military, ’ 

die bei ſtrömendem Regen am Freitag zu Ende geführt 
wurde. Dieſe Dreſſurprüfung als Teil der Vielſeitig⸗ 
keitsprüfung („Military“) iſt alſo nicht zu verwechſeln mit 
der ſelbſtändigen „Großen Dreſſurprüfung!“) Der ſchöne 
Raſen hielt trotz des den Tag andauernden Regens vorzüg⸗ 
lich. Für die Richter hatte man an den Frontſeite ein 
großes Richterzelt aufgebaut, das die Richter völlig abſchloß. 
Die Beteiligung des Publikums überſtieg trotz des un⸗ 
freundlichen Wetters alle Erwartungen. Alles, was in 
Deutſchland mit der Zucht des Pferdes oder der Reiterei 
irgend welche Berührungspunkte hat, war zur Stelle, dazu 
alle bekannten Reitersleute des Auslandes, u. a. Exzellenz 
von Horthy⸗ Ungarn, der Bruder des Reichsverweſers, 
nerſchiedene franzöſiſche Landſtallmeiſter, alle Miſſions⸗ und 
Equipenchefs. Auch der Oberbefehlshaber des Heeres, 
Generaloberſt Freiherr von Fritſch, ſowie der Inſpek⸗ 
teur der Kavallerie Generalleutnant von Pogrell, 
waren wieder erſchienen. 

Für den Wettbewerb war die Reihenfolge des Auf⸗ 
tretens der verſchiedenen Nationen ausgeloſt. In der aus⸗ 
geloſten Reihenfolge ritt dann je ein Reiter jeder Nation. 

Es richteten: der belgiſche Oberſt de Trannon, 
lange Jahre einer der beſten aktiven Turnierreiter Bel⸗ 
giens, der italieniſche Oberſt Dodi, der bekannteſte Ver⸗ 
echter der italieniſchen Reiterei. Er war einer der beiten 
Springreiter und Reitlehrer an der Kavallerieſchule von 
Pinerolo. Er iſt von Muſſolini eingeſetzt und dem Duce 
gegenüber für die Reiterei und die Zucht des italieniſchen 
Halbblutpferdes verantwortlich. Ferner wirkten mit 
Oberſt Mylius aus der Schweiz, eine führende Autorität 
auf allen Gebieten des Reitſports, dann der polniſche Ma⸗ 
jor Antoniewicz, der ſelbſt bei Olympiſchen Spielen 
geritten und große Erfolge auf allen reiterlichen Gebieten 


beſitzt. Der deutſche Richter war Oberlandſtallmeiſter Rau, 


die führende Perſönlichkeit im Reitſport und in der Pferde⸗ 
zucht der ganzen Welt. Rau iſt anerkanntermaßen einer 
der beſten Kenner der Pferdezucht und Reiterei aller 
Länder. f 

Die Strafpunkte der einzelnen Bewerber errechnen 
ſich auf die folgende Weiſe: Die Geſamtſumme der Punkte, 
welche die fünf Richter den einzelnen Teilnehmern gegeben 
haben, wird durch 5 dividiert. Hierauf werden dieſe Zahlen 
der einzelnen Bewerber von dem Maximum an Gutpunk⸗ 
ten, die ein Reiter in der Dreſſurprüfung bekommen kann, 
abgezogen. Alſo, wer nicht die Zahl 400 erreicht hat, erhält 
demnach Strafpunkte. Da kein Reiter die Zahl 400 erreichen 
kann, holten ſich ſämtliche Reiter Strafpunkte. Als Beiſpiel 
führen wir folgendes an: der ſchwediſche Oberleutnant von 
Stjernswaerd erhielt durch die fünf Richter 1487 Punkte; 
geteilt durch 5 ergibt eine Bewertung von 297,4. Dieſe 
Zahl abgezogen von dem Maximum an Gutpunkten (näm⸗ 
lich 400) zeigt als Anzahl der Strafpunkte 102,6. 

Bereits nach dieſer Dreſſurprüfung der „Military“, am 
Freitag hatte ein deutſcher Reiter, Hauptmann Stub⸗ 
bendorff auf „Nurmi“ mit 97,7 Strafpunkten vor 
Stiernswaerd-Schweden (102,6 P.) und Rittm. Kirkulescu⸗ 
Rumänien die Spitze. Von den anderen Deutſchen lag 
Rittm. Lippert auf „Faſan“ an 10. Stelle, während Oblt. 
Freiherr von Wangenheim auf „Kurfürſt“ den 
46. Platz einnahm. Die polniſchen Reiter Kapitan 
Rojezewiez auf „Arlekin III“ und Kapitan Kawecki 
auf „Bambino“ hatten den 13. und 15. Platz belegt. 


Geländeritt in Döberitz. 


An einem wundervollen Sommermorgen begann am 
Sonnabend früh in Döberätz mit dem Geländeritt der 
zweite Teil der „Military“. Der Boden um Döberitz iſt ſo 
recht geeignet, feſtzuſtellen, ob die Pferde durch ſorgfältige 
Vorbereitung auf die Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit gebracht 
worden find. Zugleich muß der Reiter beweiſen, ob er über 
das einzuſchlagende Tempo und die Fähigkeit ſeines Pfer⸗ 
des zu urteilen in der Lage iſt. a 

Eine wahre Völkerwanderung hatte noch Döberitz am 
Sonnabend eingeſetzt. Mit Autos, auf Omnibuſſen, ja ſo⸗ 
gar mit Pferdewagen und hoch zu Roß fanden ſich die Lieb⸗ 
haber des Pferdeſports ein. Sie wanderten von Sprung 
zu Sprung, um die Reiter im Sprung und im Stil zu 
beobachten. Unter den Zuſchauern waren u. a. Reichs⸗ 
kriegsminiſter Generalfeldmarſchall von Blomberg und der 


Oberbefehlshaber Generaloberſt Frh. von Fritſch ſowie die 
Generäle Pogrell und Fromm. 

Als erſter erſchien am Ziel mit 14 Gutpunkten Lt. 
Grandjean⸗Dänemark; ausgezeichnet, wie ſein Pferd im 
Gelände die Sprünge durchführte. Hervorragend ſchnitt 
der zweite deutſche Rittm. Lippert mit 30 Pluspunkten 
ab. Stjernswaerd⸗Schweden, der nach der erſten Teil⸗ 
prüfung an zweiter Stelle lag, erhielt diesmal 50 Minus⸗ 
punkte. Von den übrigen ausländiſchen Bewerbern konnte 
Cpt. Scott⸗ Großbritannien mit 48 Gutpunkten ſeinen 
Platz auf 104,3 Fehlpunkte verbeſſern. Nur 0,6 Fehlpunkte 
ſchlechter als Rittm. Lippert liegt nach ſeinem glänzenden 
Geländeritt der Däne Lunding an vierter Stelle der bis⸗ 
herigen Geſamtwertung. Pech hatte der deutſche Reiter 
Freiherr von Wangenheim, der beim vierten 
Sprung ſtürzte, aber trotz ſeiner Verletzung Schlüſſelbein⸗ 
bruch) wieder in den Sattel ſtieg und nach einer 
bravouröſen Energieleiſtung (über ſämtliche Sprünge 


fehlerlos! — aber ſelbſtverſtändlich mit großem Zeitverluſt) 


das Ziel erreichte. Mit 490,60 Minuspunkten fiel er noch 
weiter in der Tabelle zurück. Sehr gut ſchnitt der ungariſche 
Hauptmann Endrödy ab, deſſen 42 Pluspunkte ihn bis 
zum 5. Platz vorrücken ließen. Der Oſtpreuße „Nurmi“ 
lief unter Hauptmann Stubbendorff ein glänzendes 
Rennen, das von dem Schiedsgericht mit 72 Pluspunkten be⸗ 
wertet wurde. Damit erkämpfte ſich der beſte deutſche Reiter 
eine ganz überragene Führung. Sein Vorſprung 
vor dem Zweiten der Tabelle, dem Amerikaner Thomſon, 
betrug nach dem Geländeritt 62,2 Punkte. . 
Deutſchland führt auch in der Länderwertung mit 
603,9 Fehlpunkten vor Bulgarien (830,5 Fehlpunkten!). 


Deutſcher Doppelſieg in der Military. 

Am Schlußtage hielten die Reiter ihren Einzug in das 
Olympia⸗Stadion und gaben, nachdem ſie bisher 
nur auf den Nebenkampfſtätten, dem Maifeld und im 
Döberitzer Gelände, um den Olympiſchen Siegeslorbeer ge⸗ 
ſtritten hatten, der großen Schlußfeier die ſportliche Unter⸗ 
malung. Schon am Vormittag, als die letzte Teilprüfung 
der Military, das Jagdſpringen, abgewickelt wurde, war das 
Stadion bis auf den letzten Platz gefüllt. Mit Spannung 
verfolgte die Menge unter atemloſer Stille jeden einzelnen 
Parcours. Laut brauſte jedesmal der Beifall der Hundert⸗ 
tauſend auf, wenn einer der Teilnehmer ſämtliche Hinder⸗ 
niſſe glatt und ohne jeden Fehler genommen hatte. 

Die eigentliche Entſcheidung in der aus Dreſſur, Ge⸗ 
länderitt und Sagdfpringen beſtehenden Vielſeitigkeits⸗ 
prüfung war ſchon am Vortage gefallen. Auf dem 36 Kilo⸗ 
meter langen Geländeritt in Döberitz am Sonnabend war 
den Pferden das Letzte abverlangt worden. 

Das Jagdſpringen der Vielſeitigkeitsprüfung ſollte nur 
noch zeigen, ob die Pferde nach den Anſtrengungen des Vor⸗ 
tages noch über die notwendige Sicherheit, Geſchmeidigkeit 
und Energie verfügten, die die Vorbedingung für ein gutes 
Militär⸗ und Jagdͤpferd find. Über insgeſamt zwölf Hinder⸗ 
niſſe bis zu einer Höhe von 1,15 Metern führte der Kurs, 
der aber dennoch einige Schwierigkeiten in bezug auf die 
Linienführung bot. Fehler ergaben ſich zumeiſt aus 
Müdigkeit. 

Mit als einer der Erſten erſchien der deutſche Ritt⸗ 
meiſter Lippert auf „Faſan“ in der Bahn. Nach dem 
Geländeritt noch an dritter Stelle in der Geſamtwertung 
liegend, warfen ihn hier 20 Springfehler auf den ſechſten 
Platz zurück, da die noch hinter ihm liegenden Kapitän 
Lunding⸗Dänemark auf „Jaſon“ und Hauptmann 
Endrödy⸗Ungarn auf „Pandur“ ihr Konto mit nur zehn 
Fehlern belaſteten. Lt. Grandjean brachte ſeinen Schim⸗ 
mel „Grey Friar“ ſogar fehlerlos über alle Klippen. 

Unter atemloſer Spannung ſtartete faſt zum Schluß 
„Nurmi“ unter Hauptmann Stubbendorff. Nur zehn 
Fehler unterliefen ihm durch Flüchtigkeit am vierten 
Sprung; aber dennoch war ſein Sieg nie gefährdet. Der 
Oſtpreuße machte von allen Pferden den weitaus friſcheſten 
Eindruck. Mit ſpieleriſcher Leichtigkeit ſetzte er über die 
Hinderniſſe hinweg, die in gar keinem Verhältnis zu den 
Anforderungen des Vortages ſtanden. Mit ſeinem Siege 
gegen die Beſten der Welt flocht der jetzt elfjährige Wallach 
ein neues Ruhmesblatt in den Kranz der Erfolge, die 
gerade in dieſen Tagen die Vertreter der oſtpreußiſchen 
Scholle für die deutſchen Farben errungen haben, eroberten 


doch ſchon „Kronos“ und „Abſinth“ eine Goldene und eine 


Silberne Medaille, ſie unterſtrichen damit die hohe Quali⸗ 
tät des oſtpreußiſchen Pferdes. 


Oberleutnant Freiherr von Wangenheim! 

Eine neue Bravourleiſtung vollbrachte Oberleutnant 
Freiherr von Wangenheim auf „Kurfürſt“. Am 
Tage zuvor war er im Gelände bös zu Fall gekommen und 
hatte ſich dabei das linke Schlüſſelbein gebro⸗ 
chen. Oblt. von Wangenheim beendete nicht nur den Ge- 
länderitt trotz der äußerſt ſchmerzhaften Verletzung fehler- 
frei, ſondern trat mit angeſchnalltem Arm zum Jagdſprin⸗ 
gen an, um für Deutſchland Mannſchaftsſieg und Goldene 
Medaille zu retten, für die außer Deutſchland nur noch 
Großbritannien, die Tſchechoſlowakei und Polen als wei⸗ 
tere vollzählige Mannſchaft im Wettbewerb in Frage 
kamen. Durch ſeinen Arm behindert, tat der deutſche Reiter 
im Jagdoͤſpringen an einer ſchwierigen Wende nochmals 
einen Sturz. Beim Abſtoppen rutſchte „Kurfürſt“ auf dem 
weichen Raſen aus, und im nächſten Augenblick lagen Pferd 
und Reiter am Boden. Trotz unſäglicher Schmerzen beſtieg 
Oberleutnant von Wangenheim den braven Fuchs erneut 
und beendete unter dem Beifall der Maſſen den Parcours. 

Capt. Thomſon- USA auf „Jenny Camp“ behauptete 
mit nur zehn Fehlern den zweiten Platz und die Silberne 
Medaille. Auf den nächſten Plätzen landeten die beiden 
Dänen Kaplt. Lunding und Lt. Grandjean. 

Neben der Goldenen Medaille in der Einzelbewertung, 
die Hauptmann Stubbendorff auf „Nurmi“ holte, 
gelang. es Deutſchland, auch in der Mannſchafts⸗ 
bewertung die Goldene Medaille an ſich zu 
reißen. 


Mit 676,5 Punkten fiegte Deutſchland vor Polen 
mit 951,7 Punkten und Großbritannien mit 119575 
Punkten. In allererſter Linie gebührt das Verdienſt an 
dem Sieg im Mannſchaftswettbewerb dem Oberleutnant 
Frhr. von Wangenheim. Wäre er nicht geritten oder 
hätte er den Parcours nicht zu Ende geführt, dann wäre 
Deutſchland zwangsläufig ausgeſchieden. Oblt. Freiherr 
von Wangenheim war der Held des heutigen Tages. 


Großes Jagdſpringen 
um den Preis der Nationen. 
Der letzte Wettbewerb der Olympiſchen Spiele. 


Den Abſchluß der ſportlichen Wettkämpfe der XI. Olym⸗ 
piſchen Spiele bildete das Große Jagdſpringen um den 
Preis der Nationen, in dem noch einmal je drei Medaillen 
für Einzel⸗ und Mannſchaftswertung vergeben wurden. 
Schon gleich nach Abſchluß der Military am Sonntag Vor⸗ 
mittag erſchien der Bahndienſt im Innenraum und baute 
einen vollkommen neuen Parcours auf. Die 20 einzelnen 
Sprünge bis zu einer Höhe von 1,60 Metern wurden zu 
einem Kurs zuſammengeſtellt, der an die Wendigkeit der 
Pferde beſondere Anforderungen ſtellte. Die Abſtände zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Hinderniſſen wurden genau nachgemeſ⸗ 
ſen, und bald erſchienen auch die Reiter der verſchiedenen 
Nationen, um die Bahn aus nächſter Nähe in Augenſchein 
zu nehmen. Der in der Mitte der grünen Raſenfläche ver⸗ 
ankerte Feſſelballon mit den fünf Olympiſchen Ringen ſtieg 
bald empor, um mit einer ſelbſtändigen Kamera den 


Kampf der Reiter von 18 Nationen 
aus der Vogelſchau für den Film feſtzuhalten. Über ins⸗ 
geſamt 18 Sprünge führte der wechſelvolle Kurs, der im 
Gegenſatz zu den auf internationalen Turnieren entſchiede⸗ 
nen Nationenpreiſen nur einmal zu reiten war. Die 
erſte erzielte Leiſtung hatte alſo Gültigkeit und konnte 
nicht mehr verbeſſert werden. Die größten Schwierigkeiten 
bereiteten die dreifachen Sprünge, von denen der an 
der Zielgeraden mit Graben, Koppelrick und Gatter vielen 
Pferden zum Verhängnis wurde. Aber auch die 1,60 Meter 
hohe Mauer und der 5 Meter breite Graben hatte es in ſich. 


Das Springen begann. 

Der japaniſche Hauptmann Inanami auf dem in 
Auſtralien geborenen „Aſafuji“ eröffnete als erſter Reiter 
das Springen. Dann folgte jeweils der erſte Vertreter der 
übrigen 17 gemeldeten Nationen. Noch völlig ungewiß war 
der Ausgang, als die 18 Reiter über den Kurs gegangen 
waren. Keiner hatte es bis dahin mit Null Fehlern a 
ſchafft. Am beſten ſchnitt der belgiſche Hauptmann van 
der Meerſch mit nur acht Fehlpunkten auf dem Schim— 
mel „Ibrahim“ ab. Hinter ihm lag mit 12 Fehlern der 
türkiſche Rittmeiſter Cevate Kula auf „Sapkin“ und 
Hauptmann Bonivento⸗Italien auf „Oſoppo“ mit 188 
Fehlpunkten. Für Deutſchland ſtartete als erſtes Pferd 
„Nordland“ unter Hauptmann von Barnekow. 20 Feh- 


ler unterliefen der Holſteinerin, die zum erſten Male in 


und wichtigen Wettbewerb ein: 
ihre Leiſtung vorläufig 


einem derartig ſchweren 
geſetzt wurde. Immerhin reichte 
für den vierten Platz. 

In der Mannſchaftswertung ſind bereits Sſter⸗ 
reich, Polen, Großbritannien und Rumänien ausgeſchieden, 
deren Reiter den Kurs nicht beendeten. Bei den Rumänen 


verſchuldete Oberleutnant Tudoran ſeinen Ausschluß » 


ſelbſt. Entgegen den internationalen Beſtimmung 

er während des Wettbewerbes ein noch nicht wieder voll 
ſtändig aufgebautes Hindernis, das ſein Pferd „Hunter 
verweigert und dabei umgeriſſen hatte. 


Jubel um „Tora“. 


Immer mehr ſtieg die Spannung, als zum zweiten 
Male 18 weitere Reiter der einzelnen Nationen über den 
Kurs gingen. Norwegen und die Türkei ſchieden zunächſt 
aus der Mannſchaftswertung aus, ſo daß nach der Hälfte 
des Wettbewerbes für dieſe Goldmedaille nur noch ein 
Dutzend Mannſchaften in Frage kamen. 

Als zweites deutſches Pferd ſtartete „Tora“ unter 
Oberleutnant Kurt Haſſe. Unter atemloſer Stille nahm 
die Stute in der bekannt prächtigen Manier ſpielend leicht 
Sprung um Sprung. Schon glaubte man an den erſten 
fehlerloſen Ritt, da unterlief ihr am dreifachen Sprung 
ein kleiner Flüchtigkeitsfehler, und im nächſten Augenblick 
rollte eine Stange zu Boden. Vier Fehler! Schnell 
hatte aber ihr famoſer Reiter Kurt Haſſe die Juchsſtute 
wieder beiſammen, und ohne jeden weiteren Fehler be: 
endete „Tora“ unter dem grenzenloſen Jubel der Hundert“ 
tauſend den Parcours. Noch einmal brauſte der Beifall 
auf, als kurz darauf im Lautſprecher die Zeit von 141,6 Se— 
kunden verkündet wurde, die bis dahin nur der Italiener, 
Capt. Conforti auf „Saba“ erzielt hatte. Mit vier Feh⸗ 
lern lag damit „Tora“ in der Einzelwertung an der Spitze 
vor dem belgiſchen Schimmel „Ibrahim“ und dem Vertre— 
ter der Türkei „Sapkin“. i 

In der Mannſchaftswertung behauptete aller⸗ 
dings Belgien durch das gute Abſchneiden von Capt, 
Menten de Horne auf „Muſaphiki“ noch eine knappe Füh⸗ 
rung. „Muſaphiki“ (15 Fehler) und „Ibrahim“ (8 Fehler) 
ſicherten den Belgiern die Spitze mit nur einem Fehler 
Vorteil vor Deutſchland mit „Tora“ und „Nord 
land“ mit zuſammen 24 Fehlern. 

Schweden, die Tſchechoſlowakei und Ungarn wurden 
wegen dreimaligen Verweigerns ebenfalls aus dem Mann— 
ſchafts⸗Wettbewerb geworfen, und damit waren in dieſer 

Rrüfung nur noch die Hälfte der teilnehmenden Nationen 
im Rennen. 

Der dritte Durchgang . 
aller Reiter mußte die Entſcheidung bringen. Gab es noch 
einen Bewerber, der die Leiſtung von „Tora“ übertrefſen 
wird? Dieſe Frage beſchäftigte alle, die geſpannt den ET” 
eigniſſen auf dem grünen Raſen folgten. Den Anfang des 
dritten und letzten Durchganges machte wieder ein Japaner, 
der Olympiaſieger von 1932, Hauptmann Baron Niſh! 
auf dem ſchon 16jährigen „Uranus“. Was bisher noch kleinem 
Pferde gelang, zweimal das Olympiſche Jagoͤſpringen zu 
gewinnen, war auch dem inzwiſchen ſehr langſam gemordt* 
nen Fuchs nicht vergönnt. Mit 2034 Fehlern zeigte er aber 
immerhin noch eine achtbare Leiſtung, die ihm unter den 
54 Bewerbern noch einen Rang im Vordertreffen ſicherte. 


Deutſcher Sieg im Mannſchaftsſpringen. 

Allgemein fürchtete man noch um den deutſchen Sieg, 
als der aus tauſend Schlachten bekannte „Naſello“ men 
dem italieniſchen Capt. Filipponi in der Bahn erjdien 
Nicht wiederzuerkennen war der ſonſt jo ſicher irrigen 
Schimmel gegen früher. Fehler über Fehler unterlie 
ihm, ſo daß ſein Reiter ſchließlich aufgab. ant 

Nicht minder großes Pech hatte der engliſche Deut 
Talbot, der zweimal am Doppelſpruna, am Bull, Fan 


1 eine blukende Kopfpunde zuzog. Die brei 
erde Großbritanniens kamen ſämtlich nicht über den 
d rs, nachdem ſchon vorher die beiden erſten Reiter wegen 
reimaligen n ihrer Pferde ausgeſchloſſen wor⸗ 
en waren. 


Die deutſchen Pie ruhten noch auf „Alchim iſt“ 
rt Rittmeiſter Heinz Brandt. Der noch junge Hanno⸗ 
mer enttäuſchte jedoch etwas. Durch ſein teilweiſe flüch⸗ 

ges Springen zog er ſich 80 Fehler zu, und damit ſchien 

ö ſchlands Sieg in der Mannſchaftswertung ſchon nicht 
1 mehr möglich; denn der letzte belgiſche Reiter hätte 21 Feh⸗ 
1 er machen müſſen, ehe Deutſchland mit 44 Fehlern an die 
gelangt wäre. Das Mißgeſchick der Belgier 

war aber noch viel größer. Die ſchon 17jährige „Ramona“ 

batte einen ganz ſchlechten Tag und wurde nach dreimaligem 
Verweigern ausgeſchloſſen, und damit war die Mannſchaft, 

nach zwei Durchgängen noch in Front liegend, ganz aus dem 
Wettbewerb. Dentſchland hatte damit die Goldene Medaille 
8 Mannſchaftsſpringen ſicher. Zweiter wurde Holland 
it 51% Fehlern vor Portugal (56 Fehler) und USA 
2 Fehler). Auf den weiteren Plätzen folgten die 
eiz (74% Fehler), Japan (75 Fehler) und Frankreich 
(5¼ Fehler); alle übrigen Nationen waren ausgeſchieden. 


Rumänien überraſcht. 

Die Rumänen, die durch das Verſehen von Oberleut⸗ 
nannt Tudoran aus der Mannſchaftswertung gekommen 
1 waren, entſchädigten ſich dafür durch ihre Qualifikation für 

755 Stichkampf. Der in Rumänien gezogene Vollblüter 
elphis“ unter Oberleutnant Rang ſprang zur all⸗ 
gemeinen Überraſchung nahezu alles fehlerlos; erſt am vor⸗ 
etzten Hindernis nahm er mit der Hinterhand eine 

h fange mit und lag ſomit mit „Tora“ gleich. 


Für die Entſcheidung um den erſten Platz und 
die Goldene Medaille war ſomit ein Stechen über ſechs er⸗ 
öhte Hinderniſſe notwendig. Ebenſo für den Kampf um 
ie Bronzene Medaille, den Ibrahim (Belgien), 
Dakota (USA) und Sellö (Ungarn) mit je acht Fehlern be⸗ 
ſtritten. Die Mauer wurde zu dieſem Zweck auf 1,70 Me⸗ 
ter erhöht und der Graben auf 5,50 Meter verbreitert. 


Deutſchland auch Einzelſieger. 


Eine wahre Nervenprobe nicht nur für die Reiter, ſon⸗ 
dern auch für die Zuſchauer wurde der entſcheidende Stich⸗ 
ampf. Zuerſt wurde der Gewinner der Goldenen Me⸗ 
daille ermittelt. Durch die hereinbrechende Dunkelheit 
wurde die Aufgabe der Pferde noch erheblich erſchwert. 
„Tora“ erſchien zuerſt in der Bahn. Oberleutnant Haſſe 
aging mit ihr ſofort „auf Zeit“. Wiederum ſprang die Stute 
die erſten fünf Hinderniſſe fehlerlos und rumpelte nur 
am letzten Sprung — wieder vier Fehler! Der 
rumäniſche Oberleutnant Rang ging dagegen mit „Del⸗ 
phis“ auf 0 Fehler aus und ritt in übertrieben langſamem 
Tempo über den Kurs. Delphis machte aber trotzdem am 
vorletzten Sprung vier Fehler. Die verlorene Zeit 
war bis zum Ziel nicht mehr einzuholen, und mit 59,2 Sek. 
war dieſer letzte vlympiſche Wettbewerb im Stichkampf zu⸗ 
U gunſten des Oberlentnauts Haſſe und damit Dentſchlands 
entſchieden. Die Zeit von „Delphis“ betrug 72,8 Sekunden. 
in wahrhaft ſtolzer Triumph für den deutſchen Turnier⸗ 
XI. t und die deutſche Warmblutzucht am Schlußtage der 
N Diympiade. 
In allen drei Wettbewerben: Große Dreſſur, 
: 3 und Großes Jagdſpringen gewan⸗ 
18 e deutſchen Reiter auf deutſchen Pferden 
5 ümtlihe ſechs zu vergebenden Goldmedaillen. 


* Die Bronzene Medaille im Großen Jagd⸗ 
Springen fiel an den ungariſchen Hauptmann von Platthn 
i auf „Sellö“ auf Grund der beſſeren Zeit vor Capt. van 
KL der Meerſch-Belgien, der den Schimmel „Ibrahim“ 
im Stichkampf ebenfalls ohne Fehler über alle ſechs Hinder⸗ 
niſſe gebracht hatte, während Capt. Raguſe⸗US A auf „Da⸗ 

kota“ vier Fehler im Stechen gemacht hatte. 


„Kronos“ begeiſtert zum Abſchluß. 


Im Scheinwerferlicht ſtellte ſich zum Abſchluß des ſport⸗ 
lichen Geſchehens an dieſem Tage noch der Gewinner der 
roßen Olympiade⸗Dreſſur⸗Prüfung, „Kronos“ unter 
auptmann Heinz Pollay vor. Auf einem abgeſteckten 
Rechteck, an den Seiten durch Blumenaufbauten verziert, 
führte Hauptmann Pollay den prächtigen Oſtpreußen vor 
0 und zeigte einige Ausſchnitte aus der für die Dreſſur⸗ 
prüfung vorgeſchriebenen Aufgabe. 


Siegerehrungen im Scheinwerferlicht. 


bi Nach dem kurzen Ausſchnitt aus der Olympia⸗Dreſſur⸗ 
| Prüfung von „Kronos“ erfolgte im Scheinwerferlicht die 
* Siegerehrung der erfolgreichen Mannſchaften des 
Säbel⸗Fechtturniers, ſowie des Olympiſchen Waſſerball⸗ 
turniers. Unter nicht minder großem Jubel ritten ſodann 
die erfolgreichen Reiter der Großen Dreſſur, der Military 
und des Jagdſpringens ein und wurden ſowohl als Mann— 
ſchaften, wie auch als Einzelſieger mit der olympiſchen 
Zeremonie geehrt. 
TTT 


Olympiſche Notizen. 
| Baron de Coubertin jollte Nobelpreisträger werden. 


/ Das Internationale Olympia⸗Komitee hatte bei der 
8 Verwaltung der Nobelſtiftung beantragt, daß der dies⸗ 
x. ährige Friedenspreis an Baron Pierre de Couber⸗ 
% in verliehen werde. Wie aus Oflo gemeldet wird, kann 
= ieſem Antrag aus formalen Gründen nicht entſprochen 
werden. Der Termin für die Einreichung der Anträge war 
don am 31. Januar abgelaufen, außerdem ſteht den Mit⸗ 
gliedern des Olympia⸗Komitees kein Vorſchlagsrecht zu. 
j ieſes Vorſchlagsrecht iſt den Satzungen der Stiftung nach 
in. auf eine beſtimmte Klaſſe von Körperſchaften und Perſön⸗ 
ichkeiten eingeſchränkt. Es wäre alſo die Stellung eines 
neuen Antrages für 1937 notwendig. 


iel-einberkemsf Deutſchland Peru. 


8 Ein zwiſchen Peru und Deutſchland 

ußball⸗Länderkampf wird am 23. Auguſt vonſtatten 

ſeben. Austragungsort wird vorausſichtlich Stuttgart 

N Im Aniehluß hieran reifen die peruaniſchen Fußball⸗ 

cker nach Wien und werden dort ebenfalls gegen eine 

us Amateuren beſtehende öſterreichiſche Nationalelf ein 

änderſpiel beſtreiten. 

(m Die Vereinbarung diefer beiden Länderkämpfe mit der 

5 nicht zu Unrecht) durch das Schiedsgericht der 

A gekränkten peruaniſchen Olympia⸗Mannſchaft ſoll 

5 nn be rich des bedauerlichen Zwiſchenfalls dienen, der 

Bu“ Oper die a des peruaniſchen Sieges über 
* ntſtanden war. 


PN 
N 


4 1 


abgeſchloſſener 


Wir haben in Berlin das Höchſtmaß erreicht! 


Eine Unterredung mit Graf de Baillet⸗Latour 


Der Präſident des Internationalen Olympiſchen 
Komitees, Graf de Baillet⸗Latour, zog in einem Geſpräch 
mit der Berliner Nachtausgabe die Bilanz der XI. Olympi⸗ 
ſchen Spiele zu Berlin, die er als einen nicht mehr zu 
überbietenden Höhepunkt bezeichnete. 


„ein Wort über Organiſation und Vorberei⸗ 
tung dieſer Spiele ſagen. Sie waren großartig. 
Darüber ſind wir uns alle einig. Aber wir haben auch 
alle eine Meinung über eine viel wichtigere Tatſache. 
Coubertins Ziel iſt es immer geweſen, zu erreichen, daß 
die Maſſen einer Nation, wenn ſie die Olympiſchen 
Spiele geſtalten, auch wirklich vom olympiſchen Geiſt 
erfaßt werden. Dieſer Wunſch iſt in Deutſchland in 
ſolchem Maße in Erfüllung gegangen, daß wir darüber alle 
das tiefſte Glück empfinden. Wir haben jetzt in Ber⸗ 
lin das Höchſtmaß der Möglichkeiten für Olympiſche Spiele 
erreicht. Wenn man aber das Höchſtmögliche erreicht hat, 
bedeutet das auch die Mahnung, nicht für ſpäter 
übermäßiges zu verlangen. Die Organiſation 
der Spiele muß auf die Leiſtungsfähigkeit aller Nationen 
Rückſicht nehmen. Das macht eine elaſtiſche Organiſation 
erforderlich. Ich könnte mir Olympiſche Spiele vorſtellen, 
bei denen weſentlich weniger Sportler erſcheinen als in 
Berlin, weil nur die Männer und Frauen mit wirklichen 
Ausſichten des Sieges kommen. Dann wäre auch kleineren 
Ländern die Möglichkeit gegeben, die ſportliche Jugend der 
Welt bei ſich zu ſehen. Wir dürfen nicht nur die Organi⸗ 
ſation unter dem Geſichtspunkt der Möglichkeit großer 
Nationen ins Auge faſſen. Für Tokio können z. B. auch 
nur die gleichen Maße gelten, wie für Berlin. Ein größe⸗ 
res Stadion zu bauen, als es in Berlin in bewunderns⸗ 
werter Schönheit und techniſcher Geſtaltung zur Verfügung 
geſtellt, würde eine Gefährdung der Gemeinſchaft zwiſchen 
Sportlern und Zuſchauern bedeuten. Das Berliner Sta⸗ 
dion gibt die Vollendung des Möglichen. Vielleicht wird 
in Tokio ee N nur die Hälfte der Sportler verſammeln, 


Gartenempfang 
bei Generaloberſt Göring. 

DNB meldet aus Berlin: 

Zu Ehren der in Berlin anläßlich der Olympiſchen 
Spiele anweſenden ausländiſchen Gäſte hatten Mi⸗ 
niſterpräſident Generaloberſt Göring und Frau 
Göring für Donnerstag abend zu einem Gartenfeſt in 
ihrem Hauſe eingeladen. 

Es wurde ein Abend froher Geſelligkeit, der den Gäſten 
Deutſchlands aus der ganzen Welt ein ſelten ſchönes Bei⸗ 
ſpiel perſönlicher Gaſtfreundſchaft im Rahmen eines 
großen Empfanges bot. Die prachtvollen Vorfüh⸗ 
rungen des Balletts der Staatsoper, eine Reihe 
geſchickt vorbereiteter überraſchungen und eine geſchmack⸗ 
volle, mit einfachſten Mitteln erreichte Ausſchmückung des 
Gartens trugen nicht wenig dazu bei, ein Feſt ungezwun⸗ 
gener herzlicher deutſcher Fröhlichkeit zu feiern. Wohl 
ſelten hat man jo viel Ausrufe der Freude und Bewunde⸗ 
rung in allen Sprachen der Welt gehört, wie an dieſem 
Abend. 

Selbſtverſtändlich waren das Internationale Olympi⸗ 
ſche Komitee mit ſeinem Präſidenten Graf la Baillet⸗ 
Latour, das Organiſationskomitee, die Präſidenten der 
nationalen Komitees und der deutſche olympiſche Ausſchuß 
— alle mit ihren Damen — ebenfalls faſt ohne Ausnahme 
erſchienen. Mitglieder der Reichsregierung und Partei, 
Vertreter der Luftwaffe, von Heer und Marine, SA und 
SS vervollſtändigten das Bild, das durch die bunten Uni⸗ 
formen der ausländiſchen Luftfahrtattaches reich belebt war. 
Von den vielen Gäſten ſollen die vier tapferen deut⸗ 
ſchen Sportlerinnen nicht vergeſſen werden, die 
deutſche Frauenſtaffel, die den ſicheren Sieg und 
die Goldmedaille vor Augen durch ein unverdientes Miß⸗ 
geſchick aus den Kämpfen ausſcheiden mußte. Hermann 
Göring hatte die vier zu ſich eingeladen. 

Es iſt unmöglich, alle die Namen der Anweſenden zu 
nennen, alle die zahlreichen hohen olympiſchen Gäſte, die 
Deutſchland zu den Spielen aus allen Ländern der Welt 
beſucht haben und die der Miniſterpräſident an dieſem 
Abend begrüßen konnte. Man ſah König Boris von 
Bulgarien, Erbprinz Guſtav Adolf und Erb⸗ 
prinzeſſin Sybilla von Schweden, die Prin⸗ 
zeſſin Axel von Dänemark, Kronprinz Paul von 
Griechenland und zahlreiche zu Beſuch in Deutſchland 
weilende Miniſter ausländiſcher Staaten. Das Diploma⸗ 
tiſche Korps war vollzählig anweſend. 

Als liebenswürdige Gaſtgeber ſorgten Miniſterpräſi⸗ 
dent Göring und Frau Göring, unterſtützt von Staats⸗ 
ſekretär Körner und den Herren der näheren Umgebung, 
für die zahlreich Erſchienenen. Hausherr und Hausfrau 
wurden nicht müde, ſich um jeden einzelnen der Gäſte per⸗ 
ſönlich zu kümmern. Erſte Künſtler hatten den Garten des 
Miniſterpräſidenten äußerſt geſchickt und doch mit geringem 
Aufwand zu einem prachtvollen Feſtplatz ausge⸗ 
ſtaltet, der überall dem Auge neue und ſchönere liber- 
raſchungen bot. Angekündigt von Fanfaren blaſenden 
Herolden tanzte das Ballett der Staatsoper 
ein Menuett in zeitgemäßer Tracht und einige geiſtvoll auf⸗ 
gebaute und künſtleriſch überlegen durchgeführt freie 

Tanzkompoſitionen, die, vor allem auch von den ausländi⸗ 
ſchen Gäſten, mit reichem Beifall belohnt wurden. Der be- 


ein Zeugnis der Erfolge jener großen Bemühungen des 
Miniſterpräſidenten, der wahren Tanzkunſt an ſeiner 
Staatsoper in Berlin eine neue Heimſtätte zu ſchaffen. 
Nach den tänzeriſchen Darbietungen kündigten Herolde 
eine neue Überraſchung an: Ein im Garten aufgebauter 
Miniatur⸗Jahrmarkt, der bis dahin durch einen 
Vorhang allen Nachforſchungen verborgen geblieben war. 
In einer Ecke des Gartens war eine Art kleiner 
Schützenplatz eingerichtet, in dem typiſche deutſche Land⸗ 
ſchaftsbilder, jo eine Schwarzwaldmühle, ein Rheindampfer 
mit dem Drachenfels uſw. hervorgezaubert waren, wäh⸗ 
rend die helfenden Kräfte dazu paſſende alte deutſche Trach⸗ 
ten trugen. Da gab es für die Damen Ball- und Ringe⸗ 
werfen, für die Herren eine Schießbude, ein Karuſſell — 
das die namhafteſten Gäſte nicht weniger als alle anderen be⸗ 
nutzten. Einen luſtigen Kunſtflugapparat, der viele heitere 
Zwiſchenſpiele brachte, im Kleinformat des Original des 
Nürnberger Bratwurſt⸗Herzles und anderes mehr. 


„Ich muß noch einmal“, ſo ſagt Graf de Baillet⸗Latour, 


ſondere Anklang dieſer ausgezeichneten Vorführungen iit- 


die nach Berlin gekommen ſind. Das iſt nach meiner Auf⸗ 
faſſung kein Rückſchritt. Die Verhältniſſe des Landes 
und die verkehrstechniſchen Möglichkeiten müſſen jeweils 
den Rahmen der Spiele beſtimmen.“ 

In Japan wird die olympiſche Idee von den maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten wie in Deutſchland vertreten. 
Im japaniſchen Volk wird eine ähnliche Einſtellung der 
olympiſchen Idee zu finden ſein, wie im deutſchen Volk. 
Es hat mit dazu beigetragen, daß wir die nächſten Spiele 
nach Tokio verlegten. 

Abſchließend nahm Graf de Baillet⸗Latour zu der Frage 
Stellung, ob es einmal möglich ſein werde, aus der Ge⸗ 
meinſchaft der ſportlichen Jugend der Welt mit weit über 
100 000 Zuſchauern auf der ganzen Welt mehr für den 
Frieden zu gewinnen, als aus der heutigen Me⸗ 
thode der Politik. 

„Es geht um den Frieden“, ſagte er, „nicht um 
einen politiſchen Frieden, über den wir hier nicht 
zu veden haben. Es geht um den Frieden z wiſchen den 
Menſchen. Darin liegt der höchſte Wert der Spiele, wie 
ihn Coubertin immer geſehen hat. Wir wollen uns dar⸗ 
über klar verſtehen. Dieſe Seite des Friedens iſt keine 
Sache eines Außenminiſters, oder gar eines Kriegs⸗ 
miniſters. Es iſt nur Sache der Menſchen. In 
einem Zeitalter, in dem die einen Staaten demokratiſch 
regiert werden und in anderen Staaten der Volkswille 
auf anderem Wege zur Geltung kommt, iſt es von größter 
Wichtigkeit, daß ſich die Meuſchen der verſchiedenen Natio⸗ 
nen untereinander genau kennenlernen, da die Kämpfer 
dieſer verſchiedenen Nationen auf den Sportplätzen um die 
höchſte Ehre ringen, in die Welt der Jugend zuteil 
werden laſſen kann. Wenn hier Hunderte von Franzoſen 
wochenlang in Berlin mit Deutſchen zuſammnugelebt haben, 
dann gehen ſie ſelbſtverſtändlich mit einem beſſeren und 
reineren Denken über Deutſchland wieder nach Hauſe. Das 
mag nur ein Beiſpiel ſein. In dieſem Sinne ſind die 
Olympiſchen Spiele eine Feier des Friedens. Wir 
haben dieſe Feier in Berlin täglich erlebt. Das war 
das Höch ſte! 


Sommerfeſt auf der ))))))))VV)VVVVVV!...!.!... 


Am Vorabend des Abſchluſſes der XI. Olympiſchen 
Spiele hatte im Namen der Reichsregierung der Reichs⸗ 
miniſter für Volksaufklärung und Propaganda, Dr. 
Göbbels, zu einem Sommerfeſt für die Ehrengäſte 
der Olympiſchen Spiele eingeladen. 


Die Pfaueninſel, auf halbem Wege zwiſchen 
Wannſee und Potsdam in der dort ſeeartig verbreiterten 
Havel gelegen, war als Ort der Feſtlichkeit gewählt wor⸗ 
den. Mit ihrem parkähnlichen Charakter, ihrem uralten 
Baumbeſtand, der zwiſchen Wieſen und leicht geſchlungenen 
Wegen verteilt iſt, und dem romantiſch gelegenen Land⸗ 
haus Friedrich Wilhelms II. bot ſie die ſchönſte natürliche 
Kuliſſe für ein einzigartiges Feſt. 


Der Zauber, der von dieſem ungewöhnlichen Rahmen 
ausging, war geſchickt durch eine künſtleriſche Ausſchmückung 
ausgenutzt und verſtärkt worden. Kein Wunder, daß die 
Teilnehmer, vor allem aus dem Ausland, die während 
ihres Beſuches in Berlin ſchon manches Beiſpiel groß⸗ 
zügigſter deutſcher Gaſtfreundſchaft erlebt hatten, ſehr bald 
von jener Stimmung feſtlicher Losgelöſtheit erfüllt waren, 
die auch die fremdeſten Menſchen einander näherbringt. 


Reichhaltige künſtleriſche Tanzdarbietun⸗ 
gen der Kräfte des Deutſchen Opernhauſes, zu 
ſpäter Stunde ein wirkungsvolles Feuerwerk, trugen 
dazu bei, daß der Abend auf der Pfaueninſel unter den 
zuletzt von Tauſenden von Glühbirnchen grün angeſtrahlten 
rieſigen Bäumen, zwiſchen denen die Gäſte an Einzeltiſchen 
in freier Gruppierung Platz genommen hatten, zu einem 
beſonderen Erfolg wurde. 


Vom Nikolskoer Hafenufer hatten Pioniere der Lehr⸗ 
und Verſuchskompanie für ſchwere Brückenbauten unter 
Führung von Major Henke in wenigen Stunden eine 
Pontonbrücke gebaut, die zu beiden Seiten mit den Fahnen 
der an den Olympiſchen Spielen beteiligten Nationen ge⸗ 
ſchmückt waren. Auf der Pfaueninſel ſelbſt geleitete die 
Gäſte ein Ehrenſpalier weißgekleideter 
Pagen zu dem großen Feſtplatz einer Waldwieſe, die auf 
das prachtvollſte mit einfarbigen Lampions in ein janftes, 
gelbes Licht getaucht war. Auch ſonſt gab es noch manche 
überraſchende und phantaſievolle Ausſchmückung zu bewun⸗ 
dern, ſo z. B. ein von vielfarbigen Lichtern umrahmter 
Durchblick von der Höhe der Pfaueninſel auf die weite 
Fläche der Havel, in der ſich der Lichterſchein bunt ſpiegelte. 


Reichsminiſter Dr. Göbbels, der zuſammen mit 
ſeiner Frau den ganzen Abend in liebenswürdigſter Weiſe 
um ſeine Gäſte bemüht war, empfing die Teilnehmer des 
Feſtes. Unter den zahlreichen ausländiſchen Gäſten ſah 
man u. a. König Boris von Bulgarien, den Präſi⸗ 
denten des Internationalen Olympiſchen Komitee Graf 
Baillet⸗Latour, den früheren amerikaniſchen, Bot⸗ 
ſchafter Dr. Shurman, den amerikaniſchen Vorkämpfer 
für Freizeitgeſtaltung Mr. Kirby, die Mitglieder des Inter- 
nationalen Olympiſchen Komitee, die Präſidenten der natio⸗ 
nalen Olympiſchen Komitees und der internationalen 
Sportverbände ſowie die Mitglieder des Organiſations⸗ 
komitees für die XI. Olympiſchen Spiele. Sämtliche 
Miſſionschefs der ausländiſchen Mächte waren zugegen. 


Von deutſcher Seite waren erſchienen faſt die geſamte 
Reichsregierung, die Reichs- und Gauleiter der NSDAP, 
Vertreter der Wehrmacht ſowie aller Partei- und Staats- 
dienſtſtellen. Zu den Feſtteilnehmern gehörten ferner etwa 
600 ausländiſche Olympia⸗Kämpferinnen 
und Kämpfer. Die weibliche Olympia⸗Mannſchaft 
der Japaner, die in ihrer Nationaltracht erſchienen war, 
überreichte Reichsminiſter Dr. Göbbels anläßlich des Ab⸗ 
ſchluſſes der Olympiſchen Spiele ihr glückbringendes 
„Maſcottchen“ mit dem Wunſche, daß es ihm 9 wie 
ihr Glück bringen möge. 


Den Gäſten wurde auf der Tanzfläche en des 
Feſtplatzes ein auserleſenes künſtleriſches Pro⸗ 
gramm dargeboten, an dem ſämtliche Soliſten und das 
geſamte Enſemble des Deutſchen Opernhauſes Berlin be⸗ 
teiligt waren. Die Darbietungen eröffnete der „Tanz der 
olympiſchen Ringe“ von Joh. Strauß. Nach den künſtle⸗ 
riſchen Darbietungen entwickelte ſich bald in dieſem feſtlichen 
Rahmen bei Muſik und Tanz eine ſchöne Stimmung der 
Geſelligkeit. . 


— 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


England und das deutſche Wirtſchaftsſyſtem. 


W. v. K. London, 15. Auguſt. 


Die im Laufe der letzten Jahre in Deutſchland erfolgte grund⸗ 
legende wirtſchaftspolitiſche Umſchaltung und beſonders die in den 
letzten Monaten auf dem neuen Wege der deutſchen Außenhandels⸗ 
politik erzielten handgreiflichen Erfolge haben in England erneut 
die Aufmerkſamkeit maßgebender Wirtſchaftsdenker auf das deutſche 
Syſtem gelenkt. Da ſich die deutſchen Gedankengänge mit Er⸗ 
kenntniſſen treffen, die man auch in England inzwiſchen gehabt hat 
und die den wirklichen Inhalt der engliſchen Außenhandelspolitik 
ſchon ſeit längerer Zeit beſtimmen, ſo iſt es gelegentlich nötig, die 
ſich heute langſam anbahnende Entwicklung vernünftiger Be⸗ 
trachtungsweiſen zu verzeichnen, wie ſie heute doch ſchon ſehr viel 
häufiger in England anzutreffen ſind. 


Führend bleibt in dieſer Hinſicht in England nach wie vor der 
Reichsverband der engliſchen Induſtrie („Federation of Britiſh 
Induſtries“), der in ſeinen Vierteljahresberichten, genannt „Ge⸗ 
ſchäftsbarometer“. ſchon ſeit langen Jahren bemüht iſt, feinen 
Landsleuten den wirtſchaftspolitiſchen Star zu ſtechen. — Ehe wir 
aber auf den neueſten Beitrag des Reichsverbandes eingehen, iſt 
noch ein kurzes Wort zur allgemeinen Kennzeichnung des eng⸗ 
liſchen Wirtſchaftsdenkens erforderlich. Hier, ſtehen die Dinge 
nämlich ſo, daß in England, der Urheimat des Wirtſchaftsliberalis⸗ 
mus, deſſen Todeszuckungen wir heute erleben, eine größere An⸗ 
zahl von Anhängern veralteter Wirtſchaftsanſchauungen zu 
finden iſt, als anderswo in der Welt. Es iſt das von England 
beherrſchte weltwirtſchaftliche Syſtem, deſſen Zuſammenbruch die 
Welt in den letzten Jahren erlebt hat. So iſt es denn nicht über⸗ 
raſchend, wenn es in England immer noch viele Menſchen gibt, 
welche die Illuſion pflegen, ſie könnten eines Tages, wenn wieder 
Ordnung herrſchte, eine Wiederkehr des goldenen Zeitalters un⸗ 
behinderten Welthandels erleben. Noch zahlreicher ſind die 
Menſchen, die immer noch in dem Wahn leben, ihr wirtſchaftliches 
Handeln beruhte auf der Freiheit des Entſchluſſes, auf der Frei⸗ 
heit des Privatunternehmens, auf der Freiheit des Verkehrs, 
wobei ſie der überzeugung ſind, daß Wirtſchaftsfreiheit das An⸗ 
zeichen beſonders hohen Entwicklungszuſtandes, kurz und gut, 
etwas im Intereſſe der Welt Wünſchenswertes wäre. 


Von allen dieſen Dingen iſt aber praktiſch längſt nicht mehr 
die Rede, obwohl man davon ſpricht. Der deutſche Gedanke, als 
führte die Wirtſchaft innerhalb eines nationalen Ganzen ein 
Sonderdaſein, als hätte der Mann der Wirtſchaft beſondere Ein⸗ 


ſichten und beſondere Intereſſen jenſeits der Grenzen des Natio⸗ 


nalen zu vertreten, hat in England im Sinne des deutſchen Be⸗ 
griffes niemals exiſtiert. Die engliſche Wirtſchaft war welt⸗ 
umſpannend, aber ſtets eine nationale Intereſſenwirtſchaft. Was 
der deutſche Wirtſchaftler als wirtſchaftliches Denken bezeichnete, 
2201 dem Engländer als eine Art ökonomiſcher Vaterlandsverrat 
erſchienen. 


In ſeinem vor kurzem herausgegebenen Wirtſchafts⸗ 
barometer behandelt der Reichsverband der engliſchen Induſtrie 
diesmal die in der ſoeben geſchilderten Lage enthaltene wirtſchaft⸗ 
liche Problematik. Er geht dabei von der Anſchauung aus, daß 
das Weſen einer Nation in ihrer korporativen Organifation 
beſtehe. Sie ſei als eine Mannſchaft vorſtellbar. In früheren 
Jahrhunderten bis in das 19. Jahrhundert hinein hätten ſich alle 
europäiſchen Wirtſchaftskriſen auf der Grundlage primitiver 
agrarwirtſchaftlicher Vorſtellungen abgeſpielt. Das Zeitalter der 
Entdeckungen hätte dann zu einem völligen Zuſammenbruch der 
auf der Landwirtſchaft beruhenden nationalen Mannſchaft und 
deren Wirtſchaft geführt. In dieſem Augenblick aber habe ſich die 
engliſche Mannſchaft ſo ſchnell auf die neue Lage umgeſtellt, daß 
England ſchon in der Mitte des 19. Jahrhunderts die Werkſtatt der 
Welt geworden ſei. Alsdann hätte ſie ſich von der nationalen 
Verfaſſung auf eine Verfaſſung als internationale Mannſchaft um⸗ 
geſtellt Man müſſe aber verſtehen, ſagt der angezogene Bericht 
des Reichsverbandes, daß, obwohl ſich dieſe Mannſchaft ſo weit 
ausdehnte, daß daraus ſchließlich eine Armee internationaler Wirt⸗ 
ſchaftsdurchdringung wurde und obwohl ihr Tätigkeitsbereich 
ſchließlich praktiſch auf die ganze Welt ausgedehnt wurde, es im 
Weſen eine engliſche Mannſchaft („Britiſh team“) blieb. Es ſei 
feine Weltmannſchaft geweſen in dem Sinne, daß die engliſche 
Mannſchaft einer neuen gemeinſamen Weltmannſchaft ein⸗ und 
untergeordnet worden ſei, um dergeſtalt die einzelnen nationalen 
Mannſchaften der wichtigſten Induſtrieländer der Welt in eine 
einzige umzuſchmelzen. Gewiß wären vermittels des Gold⸗ 
ſtandards die Verbindungen ſehr locker geweſen, ſo daß Frankreich 
und Deutſchland ohne Schwierigkeiten der engliſchen Mannſchaft 
ſich hatten anſchließen können, aber dennoch blieb jede Mannſchaft, 
heißt es weiter, im Beſitz ihres eigenen nationalen Corpsgeiſtes 
und ihrer nationalen Organiſation. 


Man wird zugeben, daß dieſe Darſtellung an fi. ſchon den in 
Kreiſen der deutſchen Wirtſchaft früher verbreiteten Auffaſſungen 
im entſcheidenden Punkte widerſpricht. Was nun aber weiter 
werden wird und werden könnte, wird wie folgt gekennzeichnet: 


Zunächſt wiederholt die heute vorliegende Darlegung die alte 
Feſtſtellung, daß die Vorausſetzungen des alten europäiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtems aufgehört hätten zu beſtehen, eine ſteigende In⸗ 
duſtrieerzeugung ſtünde einer abnehmende: Tendenz der Be- 
völkerung gegenüber und umgekehrt träfe eine wachſende über⸗ 
ſeeiſche Produktionsfähigkeit auf eine ſinkende Nachfrage in den 

Induſtrieländern. Unter Zitat einer angeblichen ußerung des 
deutſchen Kaiſers auf die Frage an den deutſchen Generalſtabschef. 
ob man den deutſchen Auſmarſch 1914 nicht einfach gegen Oſten 
umſtellen könnte, worauf er die Antwort erhielt, daß dies nicht 
möglich ſei, weil der Aufmarſch eines Heeres das Ergebnis jahre⸗ 
langer Vorarbeit ei, ſtellt der Reichsverband feſt, daß die gegen- 
wärtige Lage der Weltwirtſchaft praktiſch eine ſolche Umſtellung 
des wirtſchaftspolitiſchen Aufmarſches fördere. Dies ſei aber eben 
wegen der Feſtlegung der entſcheidenden Verkehrsrichtungen, der 
Anzahl von Kapital in dieſem Sinne uſw. nur langſam möglich. 
Man könne einen Wirtſchaftsaufbau nicht willkürlich ändern. 
Wenn man heute glaube, daß man die Welt wieder einfach von 
dem anfänglichen Irrtum der ſogenannten zweiſeitigen Wirtf afts⸗ 
organtſation auf die frühere allſeitige Wirtſchaftsorganiſation 
umſtellen könne und daß dazu nur eine Wiederaufrichtung der 
Goldwährung erforderlich ſei, ſo bedeute das einen Traum. Keines 
der beteiligten Länder würde bereit ſein, ſeine eigene heimiſche 
Mannſchaftsorganiſation über den Haufen zu werfen und einen 
Zuſammenbruch ſeiner inneren Wirtſchaft zu wagen. Wolle man 
weltwirtſchaſtliche Allſeitigkeit wieder ſchaffen, dann wäre das 
nur durch Ausbau der wirtſchaftlichen Zweiſeitigkeit denkbar, 
nämlich durch Ausbau der Beziehungen zwiſchen je zwei Staats“ 
wirtſchaften. 


Damit kommt der Reichsverband auf das deutſche Experiment 
zu ſprechen. Der umfaſſendſte Verſuch des neuen Handelsſyſtems 
auf Gegenſeitigkeit ſei derjenige, den Deutſchland zurzeit vervoll- 
kommene. Sein wichtigſtes Merkmal wäre ſein Verzicht auf das 
„Geld des alten Goldwährungstyps“ als eines Mittels des Güter⸗ 
austauſches, ſei es im Handel oder zu langfriſtiger Anlage. Die 
deutſche Markwährung habe nichts mit dem Geld in dem früher 
üblichen Sinne zu tun. Was Deutſchland erſtrebe, indem es ſich 
von den alten Formen des internationalen Geldes befreit habe, 
beſtünde in der Organiſation einer neuen Wirtſchaftsmannſchaft, 
deren Mitgliedſchaft über die deutſche Landesgrenze hinaus ginge 
und deren Geſchäftstätigkeit nicht durch Geldhändler 1 werden 
könnte. Das ſei eine Vorſtellung, die man innerhalb einer Welt, 
deren größte Gefahrenquelle die Vorräte an überſchüſſigem Gelde 
wäre, die keine wirtſchaftliche Anlage finden könnten, durchaus 
nicht verachten dürfe. 


Welche Folgerungen der Reichsverband aus dieſer immerhin 
grundlegenden Erkenntnis ziehen wird, ſteht noch dahin. Er hat 
verſprochen, dieſen ganzen Fall in feiner nächſten Konfunktur⸗ 
betrachtung zu behandeln. Was aber entſcheidend iſt, das bleibt 
die Feſtſtellung, wie richtunggebend die neue deutſche Wirtſchafts⸗ 
politik in England empfunden wird. Darin liegt ein voll⸗ 
kommener Wandel gegenüber dem, was in England normaler⸗ 
weiſe üblich war. Dieſe Feſtſtellung ſollte auch den immer noch 
zahlreichen deutſchen ſogenannten „Wirtſchaftsdenkern“ einigen 
Stoff zu fruchtbringendem Nachdenken bieten. 


Die polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Handels beziehungen. 


Die Warſchauer ſowjetruſſiſche Handelsvertretung hat einer 
polnifhe.r Nachrichten⸗Agentur Mitteilungen über den gegen- 
wertigen Stand des polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Warenverkehrs ge⸗ 
macht. Aus dieſen Mitteilungen geht hervor, daß die Durch⸗ 


führung des im März d. J. abgeſchloſſenen Kontingentabkommens 
zur Zufriedenheit beider Vertragsteile normal vor ſich geht. Zur 
Zeit werden von Vertretern des Moskauer Metallurgiſchen Truſts 
mit dem Gieſche⸗Konzern und der Kattowitzer A.⸗G. für Bergbau 
und Eiſenhüttenbetrieb Verhandlungen wegen Lieferung beſtimm⸗ 
ter Erzeugniſſe geführt. Eine Warſchauer Firma verhandelt wegen 
der Lieferung von Lumpen. Von größeren Abſchlüſſen wurde der 
Ankauf von Kleeſamen im Werte von 3 Millionen Zloty erwähnt. 
Dafür hat ſich Polen verpflichtet, einzelne Kontingente ſowjet⸗ 
ruſſiſcher Waren zu erhöhen. Über die zur Zeit ſchwebenden Ver: 
handlungen wegen der Lieferung von ſowjetruſſiſchen Tabak an 
das polniſche Tabakmonopol, über die bereits von uns berichtet 
wurde, verlautete, daß ſie in den nächſten Tagen abgeſchloſſen wer⸗ 
den. Was die Höhe der ſowjetruſſiſchen Verpflichtungen bei 
polniſchen Banken anbetrifft, ſo iſt die Summe der kurzfriſtigen 
Kredite, die im Jahre 1931/32 100 Millionen Zloty betrug, auf 9½ 
Millionen Zloty am 1. Auguſt d. J. zurückgegangen. Hierzu iſt zu 
bemerken, daß die Sowjetunion bereits im vergangenen Jahre 
keinerlei Kreditkäufe in Polen getätigt hat. Auf die Entwicklung 
der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Handelsbeziehungen eingehend, wird 
geſagt, daß die Sowfetunion die Abſicht hat, ihren Außenhandel 
mit den Staaten lebhafter zu geſtalten, die in der Lage ſind, der 
Sowjetunion langfriſtige Kredite zu erteilen. Da die Bank Polſki 
Sowjetwechſel nur mit einer Laufzeit bis zu 18 Monaten ent⸗ 
gegennimmt, beſtehen keine Ausſichten, daß Polen der Sowjetunion 
langfriſtige Kredite einräumt, was naturgemäß zu einer weiteren 
Schrumpfung des Warenaustauſches führen wird. Aus polniſchen 
Wirtſchaftskreiſen wird dazu geſagt, daß die Zukunft zeigen wird, 
wie weit die Sowjetunion ihre Pläne verwirklichen kann, da ſie 
gezwungen iſt, weitere Abſatzmärkte zu ſuchen und zu dieſen auch 
Polen gehört. 


Schwierigkeiten bei den polniſch⸗italieniſchen 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen. 


Wie aus Rom berichtet wird, ſind während der zurzeit dort 
geführten Verhandlungen über den Abſchluß eines polniſch⸗ 
italieniſchen Handelsvertrages verſchiedene Schwierigkeiten aufge⸗ 
taucht, die eine Verzögerung herbeiführen und den Abſchluß des 
Vertrages zu einem ſpäteren Zeitpunkt erwarten laſſen, als vor⸗ 
geſehen war. Schwierigkeiten ſollen ſich insbeſondere wegen des 
Abſchluſſes eines Reiſeverkehrsabkommens ergeben. Ein anderer 
ſchwieriger Verhandlungsgegenſtand iſt die Kohlenlieferung. Wie 
verlautet, ſoll von italieniſcher Seite auf Polen ein Druck dahin⸗ 
gehend ausgeübt werden, neue Beſtellungen in Italien aufzu⸗ 
geben, die im Verrechnungswege mit polniſcher Kohle bezahlt 
werden ſollen. Bekanntlich hat Polen die zwei auf der Trieſter 
Werft für die polniſche Schiffahrtsgeſellſchaft gebauten und für 
den transatlantiſchen Verkehr beſtimmten Motorſchiffe wie auch 
Lieferungen der Fiat⸗Werke mit Kohle bezahlt und die Kohlen⸗ 
n auch während der Sanktionszeit an Italien nicht ein⸗ 
geſtellt. 


eee . .... 


Ratifizierung des deutſch⸗litauiſchen 
Wirtſchaftsabtommens 
in den nächſten Tagen. 


0 
Wie aus gut unterrichteter Quelle verlautet, dürfte die 1 
zierung des deutſch⸗litauiſchen Wirtſchaftsabkommens i 
den nächſten Tagen erfolgen. Staatspräſident Smetona will die 
nicht bis zum Ablauf ſeines Sommerurlaubs warten, ſondern 
Ratifizierung noch auf ſeinem Sommerſitz vornehmen. 


Die polniſche Kohlenausfuhr im Juli. 


Im Laufe des Monats Juli wurden aus Polen 713 000 
nen Kohle ausgeführt gegenüber 617000 Tonnen im Monat 
Die Steigerung der Ausfuhr beträgt 15,56 Prozent. Im 5 
gleich zur Ausfuhr des Monats Juli des vorigen Jahres wa 
jedoch um 94 000 Tonnen = 11,65 Prozent geringer. ie 

Auf die einzelnen Gebiete verteilt ſich die Ausfuhr 3 
folgt: Mitteleuropäiſche Länder 67 000 Tonnen (um 12 000 balti⸗ 
als im Juni d. J.), ſkandinaviſche Länder 255 000 (+ 43 000), 000) 
ſche Länder 5000 (+ 2060). weſteuropäiſche Länder 154 000 (+ 27 000), 
ſüdeuropäiſche Länder 122 000 (— 24000), Danzig 27000 (+ 8 br⸗ 
Bunkerkohle 64000 (+ 9000 Tonnen). Von der geſamten Ausfu 25 
menge wurden in den Häfen Danzig und Gdingen 630 000 29 000 
Kohle verladen (+ 94 000 Tonnen), wodurch auf Danzig 125 Bin 
Tonnen (+ 45000) entfielen. Bei den ſkandinaviſchen Län 125 
war eine Zunahme der Ausfuhr mit Ausnahme von Finnla 
feſtzuſtellen. . 

Von den weſteuropäiſchen Ländern nahm Belgien 32 000 An 
nen mehr ab als im Vormonat, während die Ausfuhr nach See 
reich und Holland einen geringen Rückgang zu verzeichnen ha 55 
Die Ausfuhr nach Italien iſt im Juli mit 107000 Tonnen anne 
geweſen als im Vormonat. Von 8 8 außereuropäiſchen Men 
ländern haben mit Ausnahme von Argentinien alle Staa 
weniger polniſche Kohre bezogen als im Juni. 

Auf der Sitzung der Zentraleinſuhrkommiſſion (CK p), eh 
Donnerstag begonnen hat, wird in erſter Linie über die allmäh fr 
Liquidierung der SKP und dem Übergang ihrer Aufgaben als 1 
eine Einfuhrkommiſſion des Außenhandels rates verhandelt. Diele 
Außenhandelsrat ſoll ſich aus Vertretern der Handelskammern, 
der Landwirtſchaft und Handwerkerorganiſationen Ste 
ſetzen. Grundſätzlich iſt dieſer Plan bereit. angenommen, 5 
wird die Ausführung noch einige Zeit dauern. In der fommende. 
Woche wird nun darüber Beſchluß gefaßt werden, ob ein Teil 95 
Aufgaben der ENP bereits am 1. 9. an die Handelskammern über 
geht und zwar ſoll es ſich dabei handeln um die Herausgabe 1118 
Einfuhrbewilligungen auf Gebiete, wo keine Zweifel über 5 
Berechtigung beſtehen und wo eine ſchnelle Erledigung notwendig 
iſt, ohne die Entſcheidung der oberſten Behörden abzuwarten. = 
Frage der Schaffung eines Statuts für das Importkomitee de 
Außenhandelsrates wird den Beratungen einer Sonderkommiſſion 
der EKP vorbehalten bleiben. 


Inbetriebnahme der Fiſchkühlhalle in Gdingen. Von der neu⸗ 
erbauten Fiſchkühlhalle in Gdingen ſind im unteren Sauce 
bereits 720 Quadratmeter in Betrieb genommen worden. ar 
wurden Heringsfäſſer eingelagert. In der nächſten Woche 5 
auch das erſte Stockwerk in Betrieb genommen werden, das 2. un 
3. Stockwerk folgen im Oktober. 


Ton⸗ 

unt. 
Yen 
fie 


Geldmarkt. 
Der Pert für ein Gramm reinen Moldes wurde gemän 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 18. Auguſt auf 5,9944 
Ztoty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Bolifi 
ſatz 6%, 


Mar'harer Mörſe vom 17. Auguſt. Umſatz. Verkauf — Kauf, 


beträgt 5%, der Lombard⸗ 


Belgien 89 58 89,76 — 89,40. Belorad — Berlin ——. 213,98 
— 212.92. Budapeſt —. Bukareſt — Danzia ——, 100.20 — 99.80 
Spanien —— —.— — ——, Holland 360.90. 361.62 — 360.18 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —— 119,59 — 119,91, 
Rondon 96,72, 6.79 — 296,65, Newyor! 5,31½, 5,32 — 5,90%, 


Oslo —,—, 134.58 — 133,92, Paris 35,00. 35,07 — 24,93, Braga 21.96 
22,00 — 21.99, Riga —, Eofia — Stockholm 137.75 128.08 — 137,42, 
Schweiz 17328, 179.62 — 172.94, Selfinafors —.— 11,81 — 11,75, 
Wien ——, 99,20 — 98,89 Italien ——, 42,00 — 41,89, 


Perfin, 17. Auguſt. Amtl. Deviienturie. Newnort 9,488— 2,492 
London 12,50--12,53, Holland 168,95—169,%9, Norwegen 62,82 bis 
32.94. Schweden 64,45—64,57, Belgien 41,93— 42,01, Italien 19,57 bis 
19.61 Frankreich 16,38—16,4%, Schweiz 81,08--81,2%4, Prag 10.27 bis 
10.29. Wien 48,95—49,05, Danzig 46.80 — 46.90, Warſchau —.—. 


Die Zank Polſef zahlt heute für: 1 Dollar, grobe Scheine 
5.291, 3, dto. kleine 5.28½ 3). Kanada —.— 3, 1 Pfd. Sterling 
26.65 J., 100 Schweizer Frank 172,80 Zl., 100 franzöſiſche Fran! 
34,92 31. 100 deutſche Reichsmark 133,00, in Gold al, 
100 Danziger Gulden 99,80 Z. 109 tichech. Kronen 19,70 J.., 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Al... holländiſcher Gulden 359,90 3. 
belgiſch Belgas 89,33 31. ital. Lire 34,50 2, 


—.— 31 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notferungen der Posener Getreidebärie nom 
17. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 


Weizen 220.50 20.75 Leinſamen 


Roggen, alt —— blauer Mohn * 
Roggen, neu, geſ. tr. 14.00 14.25 gelbe Lupinen 5 
Braugerſte —.— blaue Lupinen = —.— 
Einheitsgerſte 16.75-17.00 Seradellaa aa Ya 
Minteroerltie . . „ 15.50-16.00 | Rotklee, roh 50 er 
Hafer 450-470. 8. .. 13,50—14,25 Inkernatklee . . 4.00 97.50 
Standardhafer —.— Rotklee, roh, 95-97 / 
Roggen-Auszug⸗ gereinigt — ag 
mehl 10-30%, . 22.25 — 22.50 Schwedenklee —.— 
Roggenmehl! J 
0-50%, 21.75—22.00 Viktoriaerbſen . 21.00-24.00 
& 0-65% 20.75-21.25 | fFolgererbien . 20.00 — 22.00 
Roggenmehl II Klee, gelb. 

50-65% 15.50 — 16.50 ohne Schalen 8 
eee 65 ¼ 14.00—15.00 | Peluſchren —.— 
Weizenmehl 0 Wicen —.— 

140729  34.25—36,00 | Meizenftroh, loſe . 1.40—1.65 

„40-45% 33.50—34,00 | Weizenſtroh, gepr. 1.90—2.15 

A 50-55% 32.50 —33.00 Roggenſtroh, ſoſe . 1.50—1.75 

85 20-89% 32.00 —32.50 | Roggenſtroh, gepr. 2.25—2.50 

„ 00-65% R 31.00-31.50 | Saferitrob, lofe . . 1.75—2.00 

» MA20-85%, 30.25-30.75 | Saferittoh,, geptehi 2.25-2.50 

is B20-65°/, 29.75— 80.25 erſtenſtroh, loſe . 1.40—1.65 

„ D45-65%, 2527.75 | Gerftenitroh, gepr. 1.90—2.15 

„ F55-65%, 23.00— 23.50 eu, loſe. 4.25—4.75 

„ 860-65 % 21.50 — 22.00 eu, gepreßt. . 4.755,25 

„ IIIA 65-70% 19.50-20.00 etzeheu loſfe . 5.25—5.75 

5 70-75% 17.50 — 18.00 N eheu, gepreßt 6.25—6.75 

Roggentieie „ 10.00 — 10.50 Leinkuchen 17.25—17.50 

Meizenlleie,mittelg. 9.50 — 10.25 Rapskuchen 13.50 —13.75 

Weizenkleie (grob) 10.50—11.00 [Sonnenblumen ⸗ 

Gerſtenkleie , . 10.75-12.00 kuchen 42-439, ; —— 
Winterraps. . .„ 33.00-34.00 | Soſaſchrot „ Ka 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 3298,4t0, davon 130310 Roggen, 
193 to Weizen, 743 to Gerſte 140 to Hafer. 


Sec 17, Auguft. Getreide, Mehl. und Futtermittel ⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 21,50—22.00. Sammelweizen 
21,00—21,50, Roggen ! 14.00— 14,25, Roggen II 13,75 14.00, Einheits⸗ 
gafer 14.501,00, Sammelhafer 14.00—14.50, Braugerſte 18,50 19.50. 
Mahlgerſte 16,75—17,00, Grützgerſte 16,00 — 16,25, Speiſefelderbſen 17,00 
bis 18,00, Viktorigerbſen 36,00 28,00. icken ——, Peluſchken 
—,—, dopp. ger. Geradella ——, blaue Lupinen 11,50—12,00, 
gelbe Lupinen 14,50—15,00, Winterraps 34,00 — 35,00, Winterrübſen 


34.00 — 35.90, Sommexrübſen —,—, Leinſamen —.—, roher Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97%, 
reinigt ——, roher Weißklee 70-80, eißklee ohne Flachsſeide 


bis 97% gereinigt 90—110, blauer Mohn ——, Weizenmeh, ! A 
20 C 96,00 — 38,00. 40-45% 34,00 — 6.00. 8 0-55 / 33.0034, 00 
00-60 5 32.00— 33.00. D 0-65 % 31,00 — 32.00, II A 20-55 /¼ 30.00 — 31.00. 
B 20-65% 28,00— 30,00. D 45-65% 25,00 — 26,00, F 55.65% 24,00 — 25,00, 
G 60-65, 23,00 — 24,00, Roggen⸗Auszugmehl 0- 30%, 23,50—24,50, 


Roagenmehi ! 0-50 % 23.50 — 24.50. 0-65 % 22.50— 23,50. 11 50-65” 
18,00—18,50, Ronaenichrotmehl 0-95°%, 18,00—18,50, Noggenſchrot⸗ 
Nachmeh! 65 ¼ 13,00—13,50. grobe Weizenkleie 11,00—11,50, nuitte c 
10,00—10,50. fein io. 0 - 10.50, Roggenkleie 9.00—9.50. Leinkuchen 16,2 
bis 16,75, Napskuchen 13,00— 13,50, Sonnenblumenkuchen ——- 
Sofa-Schrot —— Speiſekartoffeln —.—. 


Umſätze 4470 50, davon 2692 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 18. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 @/). (120,1 1, h.), Weizen 754 g/l. 
(128,1 f. h.) Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 gl. 
(116,2 f. h.). 


Roacer, neu 250 15.00 gelbe Luvinen — to. 

Roggen, neu — to —.— Peluſchken 2 

Roggen, neu — to —.— Einheitsgerſte - to —— 

Roggen, neu — o —.— Sammelgerſte — to —.— 

Stand.⸗Weizen — fo —.— Speiſekart. — to —— 
210 — Sonnen. 


blumenkuchen — to . 


NRichtpreiſe: 
Roggen neu . . 4.75 15.00 | Weizenkleie, arob . 10.75-11.25 


Rogaentleie 
Weßzenkleie. gr. to 


Standardweizen 20.25 20.75 [Gerſtenkleie. 11.5012. 
a) Braugerſte . . 18.75-19.75 Winterraps N 32.00—34.00 
ee = 
©) Sammelao-112- 17,25— 17.5 blauer Mohn, . 49.00 —52. 
0 an we 9108-110. 16.501700 Sen 5 . 29.00 —81.00 
Sale TERN“ . . 13.25—14.25 ae i 
Roggen. eluichten . ; = » z 
Nussuameh! 9-30 ½ 23.25— 23.75 Miden . . ı:: 
Roggenm. 0-50%, 23.00—23,25 | Geradella . . . ; 7 

2 I 0-65%. 21.75— 22.25 Felderbſen . 8.—. 30 
Roggenm. 150-65 % 18,25—19,00 | Viktoriaerbſen . 2.00 26.09 
Roggen» Folgererbſen. . 21.0024. 


blaue Lupinen 
gelbe Lupinen 
Gelbklee enthülft 
Weißkl ene 
Fabrikkartoff. p. x / 
Rotklee, unger. —— 
Rotklee, aereiniat . —— 
Ba re —.— 
engl. gras —.— 
ioffelt 14.50 —15.25 


nachmeh! 0-95 / 18.00—18.75 

5 über 65 ¼ 17.0018 (0 
Weiz ⸗Ausz. 10-20% 34.50—36.50 
Weizenm. A 045% 33.50—84.50 
IB 0-55 % 32,75—33,75 
100-60 % 82.00 —33.00 

ID 0-65 d. 31.0032 00 

29.00 —30.00 
28.50 — 29.50 


21 1 a 
— 
=} 
x 
87 
> 


11045-55°,, 27.50-28.50 Kartoffelflocken 
„ 26.75—27.75 Leinkuchen 17.5018 00 
1E55-60°,, 2550 — 26.50 | Rapstuchen. . . 13.75 —14.25 
IIE55-65% 22.50 —23.00 Sonnenblumenkuch. 
* 1660-65 % 21.50 — 22.00 eee 16.50—17.50 
Weizenſchrot⸗ Kokos kuchen —— 
nachmeh 0-95 % 24.50— 25.00 | Soialhrot . . —.— 
Roggenkleie. , 10.50-10.75 | Rogaenitroh, loſe —.— 
Meigentleie, fein. . 10.50-11.00 | Rogaenitroh, gepr. 2,50—3.00 
Meizentleie, mittelg. 10.00 — 10.50 Netzeheu, loie . 6.00—6.50 


Trockenſchnitzel —.—. Schwedenklee —— 
Roggenmehl 60%, z. Lieferung nach Danzia —— 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen, Weizen, Gerſten, 
Roggen⸗ und Weizenmehl ſtetig, Hafer ſtetig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 647 to | Speiſekartoffel. — to afer 35 40 
Weſzen 2550 | Fabrikkartoff. — to Peluſchten — to 
Braugerſte —to Saatkartoffeln — to aps 10 
a) Einheitsgerfte 110to | blauer Mohn —to | Baumkernkuch. — to 
d) Winter⸗ —to | Sen — to | Eonnenblumen- 
e) Sammel-, 83110 Gerſtenkleie 45 to kuchen 
oggenmeh 55to | Seradella — to] Buchweizen — o 
We genmeb 129 fo Trockenſchnitzel —to | Blaue Lupin. — 10 
Viltoriaerbien — o Mais 45 to gelbe Lupinen —tO 
Erbien —to | Kartoffelflod. — to üben - 1 
Feld⸗Erbſen — to Rapskuchen 25 to] Tymothee = * 
Roggenkleie 435 to | Hemenge — to] Leinkuchen 25 = 
Welzenkleie 175 to Wicken 45 to] Leinſaat 3 
Geſamtangebot 3015 to. 5 
Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalomill, 


rt 
Thorn, vom 17. Auguſt. In den letzten Tagen wurde notie 
Zloty ver 100 Kilogramm le Verladeſtation 8 

Rotklee 90-115, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt — 
Weißklee 80—120, S 120—140, Gelbklee ah 
e BR Sera 

ras, hieſiger Produktion 50— „ 
1218. Senner e 1820, Winterwick. 35—42, Peluſchten 1858 
Viltoriaerbien 22—24. Felderbſen 19—21, grüne Erbſen Rübſen 
Pferdebohnen 18—19. Gelbſenf 28—34. Raps 30—33. 19-15. 
33—35, blaue Saatlupinen 11—13, gelbe Saatlupinen 52-56, 
Leinſaat 32—24, Hanf 40-46, Blaumohn 46-52, Weißmohn 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20— 28. 


Sammeloerſte 661 /. (112 f. h.). Hafer 451 air; 


(76,2 1. a „ N 
LTLlcransarttonspreſſe: Pr 


